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1D © rr in der Verarbeitung theologiıscher Fragen daß
einen Sınn der Abendmahlsworte entdeckte, der alle Sakramentsmagıe

ausschloß und dabe!l zugle1c. dem relıg1ösen Verlangen nach (+e8meın-
chaft mı1t Chrıstus 1m Abendmahl genügen konnte, ohne doch beı einer
unklaren Mystik eine Anleıihe machen müÜüssen, dıe SCHII1e.  16 mI1T der
reformilerten Krkenntnis hätte ezahlt werden muüussen. Kr ist, Tür meın
Verständniıs in der Frage der kKealpräsenz nıcht der Nachfolger des
Krasmus, sondern der Vorgänger VORD Bucer und Calvın. Auch für ın
schlıeßen sıch ymbolı der Eınsetzungsworte und Kealpräsenz Christi
für den Glauben nıcht YEegENSEWHIY AUS. In selner Anfangszeit egte
den Nachdruck auf die Kealpräsenz, ohne Q1@e doch näher Präzl-
s1eren, War 81n Tasfen (‚ mirabılı modo **), W16 der XTUNdSÄTZ-
ıchen, aher noch nıcht spezifizlerten Krkenntnis der ymbolı der Kın-
setzungsworte entsprach. Seit dem Erscheinen der Abendmahlstraktate
Karlstadts und In dem Zanzeh Abendmahlsstreite lag dann der Hauptnach-
druck für iıhn auftf der Herausarbeitung des Iropus In den Kınsetzungs-
worten , und diıeser Teıl se1nNner Änschauung ıst. 1n der Folge m1%t einer
xeWlssen Ausschließlichkeıit a|8 Se1InNe Abendmahislehre bezeichnet worden.
Zuletzt aber hat In der Ratıo dei beides nebeneinander ZULT Geltung
gebracht, W16 sıch VoOxh Anfang für iıh innerlıch ZUSamMmMeX-

gehörte.

Jakobus Basılıkus Heraklıdes,
Fürst der Moldau,

seine Beziehungen den Häuptern der Reformatıon
1n Deutschland und Polen un seine reformatorische

Tätigkeit in der Moldau *
Von Pfarrer Ha G W 1, Bukarest

Fıne eıgenartige Kpisode ın der Geschichte Kumäniens, oder g_
gesagt, des Fürstentums der Moldau, bildet die kKegJjerungszeıt

ährend 1ne das Materıjal zusammenfassende Biographie Heraklıdes’
e.  9 ist der gyrößte 'e1l des 1m folgenden verwerteten Materials 1n folgenden
Quellensammlungen zusammengetragen : Hurmuzakı, Documente PI1VI-
toare la istor1.1a Romänilor (Dokumente betreffend dıe Geschichte der Ru-
mänen); Jorga, Nouveaux materiaux POUFTF ServVIr U ’histoire de Jaques
LV’Heraclide dıt le Despote, Bukarest, 1900 (enthält außer eliner bıographıschen
Kinleitung den Bericht des päpstlichen Nuntius In Polen Comendone über das
Lieben Heraklides' in ıtalıenıscher Sprache, verfaßt VON dem Sekretär Gratiani, a,.D-
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des Jakob Basılikus Heraklıdes, auch Despot odä genannt, VON
561 bıs 15693, der den Versuch gyemacht hat, die Reformation bei
seinen Untertanen einzuführen , die jJedoch, hierdurch w1e durch
andere ({ründe gereızt, sıch iıh empörtfen, daß seine Herr-
schaft e1ın rasches un gewaltsames nde fand Soweit dıe deutsche
protestantische kirchengeschichtliche Wissenschaft überhaupt VOoOon
diesem Manne und seinem Unternehmen Notiz hat, ist
e In durchaus irrtümlicher else geschehen ; da S1Ee VO  > se1ner
Herrschaft ın der Moldau nıchts weıß, äßt S1e auf (GArund der A°afs
sache, daß Heraklides sich auch FWFürst Von ®aMOs un Paros g -
nannt hat, den eformationsversuch auf diesen Inseln erfolgt SEeIN

Heraklides ist unzweifelhaft griechischer Abstammung SCWESCH
und wahrscheinlich 1520 auf Kreta geboren. Herkunft und Jugend-
schicksale sıind vielfach umstrıtten Sicher ıst, daß auf Chios die
Schule des auch als Yzt berühmten Hermodorus Lestarchus besucht
hat Mit den einander wildersprechenden Nachrichten ber seine
gedruckt nach einer 1mM Besitz der rumänıschen Akademie der Wiıssenschaften
behindliıchen Abschrift AUS dem vatıkanıschen Archiv; Briefe AUuSs dem
Staatsarchiv ZU Königsberg); Legrand, euxX 1e8 de Jacques Basıilicos
seigneur de Samos ete. , Parıs 18589 (enthält außer elner krıtıischen Vorrede

die Lebensbeschreibung Heraclides’ Von Sommer ; desselben Verfassere
Klegien De elade Moldavica ; Gratiani De Joanne Heraclide Despota lıbrı

tres ; Aktenstücke aAaus dem Wiener Staatsarchiv ; Die Heraklides
wıdmeten (}+edichte von Praetorius, Raphael und Orthus; Zwel Briefe Melanchthons;

Das Zeugn1s Melanchthons für Praetorius) ; Worgach, De StTatu reıpublicae
Hungarlae commentarı1 (ın Monumenta Hungarlae hıstorica 1540—1572), uda-
pest 1566 ; Wotschke, Der Briefwechsel der Schweizer mıt en Polen
(Archıv für Reformationsgeschichte. Ergänzungsband 3), 1908 An bı Ö phı-
schen Vorarbeiten sınd NeEeENNeN (außer den Kinleitungen be1 Jorga und
Legrand) Burghele, Despot-Voda Kretieul Domnul Moldovie1 1561
bis 1563 (Convorbiri Liıtterare AÄAÄAI, 9 Wotschke, Johann Laskı und
der Abenteurer Heraklıid Basılicus (Archiv für Keformationsgeschichte, Jahrgang
1920, Heft E S Wotschke, Kirchengeschichtliches Vonh rumänı-
schen Kriegsschauplatz (Theol D Bericht Die Sommersche Biographie
erscheint In deutscher Übersetzung und mıt Einleitung und Anmerkungen VOT-
sehen demnächst 1mM Archiv des ereins für siıebenbürgische Landeskunde.

Vgl Ga ß Symbolık der grlechischen Kirche, 1802, 7 en-
sch, Lehrbuch der vergleichenden Konfessionskunde, 1892, 142; Kurtz,

Kirchengeschichte HE 119 Zeitschrift für Kirchengeschichte, 453
Briıef Melanchthons den König Dänemark, Juli 1556, vgl. unten

112 ber Hermodorus Lestarchus vgl Legrand, Bıbliographie Hellenique
des et siecles, Paris 1590, 253—9258
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Abstammung und qge1nNe Erlebnisse bıs ın das beginnende Mannes-
alter hineın hängen die vollkommen verschledenen Urteile ber
seınen CharakterH ach seinen eigenen Angaben tammte

AaUuSs altem griechischen Fürstengeschlecht, das seiner Herrschaft
ber Samos un Paros durch die Türken beraubt WAar, während
anderseıts behauptet wird, daß ın kleinen ärmlichen Verhältnissen
geboren und e1in Hochstapler großen Stils SCWESCH sel, der als Diener
bel dem 1n Brüssel In der Verbannung ebenden ehemaligen Hürsten
der beiden genanntfen Inseln durch seine Geschicklichkeit elıner
Vertrauensstellung gelangt sel, infolge deren Wernerstehende
nahmen, daß Herr und Diener In einem verwandtschaftlichen Ver-
hältnis zueinander ständen. ach dem ode dieses Fürsten habe
Heraklides sich in den DBesıtz aller F’amilienpapiere des Verstorbenen
gebracht und sich für dessen Ssohn ausgegeben. Um die Mitte des

Jhd.s ist als Student der Medizin ıIn Montpellier nachweisbar
hat 1552/53 der Belagerung VonNn etz teilgenommen und 1554
1n der Reiterschar des Grafen (Aünther VOoOnN Schwarzburg In Belgien
untfer arl Kriegsdienste geleistet In diese b Jahre fallen

In Revısta 1stor1ca J Bukarest, 1 werden 1m französıschen
Urtext SOW1@e 1ın rumänıscher Übersetzung die Heraklıdes betreffenden Stellen AaAuUus
der von Jaques Auguste de Thom, dem Vertrauten Heinrichs VO  — Hrank-
reich, verfaßten ‚„„Hıstoire unıverse 66 miıtgeteilt, SOW1e dıe von Charles Iu
gegebenen Anmerkungen. Letzterer hatte Heraklides Montpellier kennen ZO-
lernt, unter dem Namen Jaques de Marchetti eingeschrıeben WäarT. Die
persönlıchen Angaben ber ın sind wen1g erIreulich.

2) Das geht nıcht LUr us Melanchthons Brief den König von Dänemark
hervor (S unten 112), sondern uch als der Tatsache, daß Her. 1555 Ant-
Wwerpen eın kleines Büchlein darüber veröffentlichte : De Morini quod Terouana
vocant atque Hedini eXpugnatıone deque praelio0 apud Rentiacum et omnıbus ad
hune u 1em varlıo eventu inter Caesarı1anos et Gallos gestis brevis et. 6172
narratıo Jacobo Basıilico Marcheto Despota Samı authore. Antwerplae apud Joannem
Bellerum sub Insign1 Falconis 1555 Cum Privileg10. Diese Arbeıt erschien gleich-
zeitig 1n französischer Übersetzung unter dem Titel Un brief et VI@aYy recit. de
la Prise de Terouane et Hesdin ‚V6C La Bataılle faıtte Renti de tOUs les
actes memorables faıts depuls euxX Aans Ca, entre les (zens de l’Kmpereur
et les Francois. Par Jaques Basılhıe Marchet Signeur de Samos Traduit de Latın

FTrancois. Anvers. De lımprimerie de Christoph Platın PI65S 1a Bourse 1555
Der lateinische ext abgedruckt beı Schardius, Rerum germanıcarum SCT1D-
LOTeS, Basel 1563, I 9 ine rumänısche Übersetzung bei
Hasdeu, Archiva istoricä Romänlei, I (0O{f. Die persönliıchen Be-
ziehungen des Heraklides’ ZU' Grafen (Jünther spiegeln sıch ın seinem Brief
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auch seine persönlichen Beziehungen den Kreisen der deutschen
und polnischen Reformatıon. Die Führer der deutschen WI1e der
polnıschen Reformation, mıiıt denen Heraklıdes eiwa zehn Jahre lang
in Verbindung Wal, haben ıhm ohne allen Argwohn gegenübergestanden
und haben übereinstimmend seıne treffliche Bildung, die iıhn sechs
Sprachen beherrschen heß, und se1INe hervorragenden JTugenden
gerühmt.

Heraklides ıst ohl die erstie Persönlichkeit AUSsS der griechischen
Welt SCWESCH, die In den Gesichtskreis der deutschen Reformatoren
trat In dem Kampf das Recht eINESs selbständigen Christentums
außerhalb der päpstlichen Herrschaft hatte Ja schon Luther seıt
1519/20 seınen Blick wıederholt auf dıe griechische Kirche gerichtet
und in der Tatsache, daß ın dieser seıit Jahrhunderten eine rom-

frele, das Wegfeuer verwerfende, die Priesterehe (mıt Ausnahme für
dıie AUS dem Mönchsstande hervorgehenden Bischöfe) und den Laien-
kelch zugestehende christliche Religiosität lebte , eine Bestätigung
für dıe Kıchtigkeit der eigenen Ansicht erblickt F'rreilich Wr eıne

AUus Jassy September 1562 wieder (Original 1MmM Sondershausener Staats-
archıv, bısher unveröffentlicht) : Heraklides Jacobhus Basılicus Dei gratia despotas
Samıi etC. regn1 Moldavıae princeps ete. Ilustris domine, aM1CEe clarıssıme. Quam
prımum de1 omn1potentis maxX1ımı auxX1l1ı TregNuUumM nostrum ayıtum recuperaver1ımus,
quod Ssuperlor1 .NANO {eC1MUS, nıhıl nok1s prıus fult, Q Uan ut 118, de quıbus ene
merıit.ı Eeraminus et, qu1ıbus beneficia alıqua ACCODEIAMUS, dum adhuc exules PEIO-
grinaremur, ostenderemus NnOS HON solum 19010)01 ESSC oblıtos , etiam
CUDOIEC anım.ı nostrı gygratitudinem PEr 0Cccasıonem declarare. (GCum jgltur
apud iıllustritate vestra (!) alıquando fuerimus aD et humaniter e 1ıbera-
lıter satıs tractatı SIMUS , comiıttere volumus, QqUam 118 nostriıis iltteris de STAa
NOSTrO certiores redderemus. AÄAmıiıce igıtur a‚ illustritatem vestram (!) petimus
et rOSamus, quandocumque dıyına clementıa eveect1 SImMus, ut aM1C1 nostris
gratilicarı nostra P 118 iın partıbus utatur. Nıil enım ın O NOStro
omıttımus, In QUO gyratificarı illustrıtatem vestram et benevolentiam nostram
ostendere possımus, cuplentes omnıno ograti anımı s1gyna illustritatı vestrae
ostendere , Q uam Q Ua diutissıme benevalere Optamus. Datum In oppldo NOostro
Jassy Septembris NNO 1562

Luther Spalatin, Julı 1519 „ Kgo TUurSsSumm Opposul 7JraeCos pPCI ılle
et ant1quos patres, qul L1OoN fuıssent S1D Romanı pontificis potestate.“‘“

An denselben Nor. 1519 ‚„ Hoc certum, nemınem 6556 haeretieum, quı NOn
eredit ESSEe purgatori1um, NeC est artıculus fidel, ıllud NOn eredentes NUNduam
sınt habıtı ob hoec pPTro haereticis 181 apud NOVISSIMOS haereticantissımos haereti1-
cantes.* Detreffs des Laijenkelches erwähnt dıe grlechische Kirche 1n De
captıvıtate babyl., betreffs Priesterehe „An den christhlhchen Adel.‘‘
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ZENAUC Kenntnis iıhrer Verhältnisse oder Sal e]ıne persönliche Be-
rührung mıt einzelnen ihrer Vertreter infolge der politischen Ver-
hältnısse unmöglich. Um mehr mMu das Erscheinen des Hera-
klides VoNn besonderer Bedeutung sein , und die Tatsache, daß
protestantisch geworden War WLn und unter welchen Um-
ständen, ist nıcht bekannt, mochte w1ıe eine Verheißung auf eıne
tiefgehende innere Annäherung zwıischen den beiden romireien Be
kenntnistormen des Christentums wirken, w1e sS1e dann auch ın der
Folgezeit angestrebt wurde, nıcht zuletzt durch die Bemühungen
des gelehrten Professors Tübingen Martın Crusius, dem WIr
auch manche wertvolle Nachricht ber Heraklides verdanken

In den persönlichen Zusammenhang mıiıt dem Kreise der deut-
schen Reformatıon gelangte Heraklides durch die Bekanntschaft
mıt Justus Jonas dem Ssohn von Luthers gleichnamigem Freund,
miıt dem Heraklides 15592 oder 1553 ın YHrankreich zusammentraf,
und durch dessen Vermittlung damals nach Deutschland kam
Am ofe Mansfeld hat sich Heraklides ach dem Zeugn1s des
Melanchthon * zehn Monate Jang aufgehalten. In diese Zeeit wırd
ohl selne entschiedene Hınwendung ZU. Protestantismus erfolgt
Sse1IN. Selbstverständlich ist Heraklides auch ach
gekommen. Dem Melanchthon, dessen Herz dem Studium der grie-
chischen Sprache gehörte, mußte Heraklides schon se1ner Ab-
stammung willen sympathısch seın 8 hat W arınes Interesse iıhm
N. Heraklides hat oft be] Melanchthon „Mmulta de
doetrinis familiariter colloquens“ Seine bedeutende Begabung Uun!
seine umfassenden Kenntnisse In der Mathematik ührten Hera-

Crus1ius, Turcogräcla, Basel 1572, 247 248 556
2) ber Justus Jonas Allg. Deutsche Biogr. XIV, 494

Über dıe näheren Umstände dieses Zusammentreffens hat Jonas No-
vember 15692 Herzog Albrecht ach Königsberg geschrıeben, habe ‚„„hoch-
gedachten hern Despoth uch eine Zeit, als ın Frankreich ynfahl kommen,
das leben geredt und VO  a dannen 1n Denutschlandt geholffen, do iıhme ann wohl-
gedachter meın gnediger graf Volradt, [der Mansfelder ] 1el hre Yn freundlıch-
reıit erwlesen **. Vgl Wotschke, Johann Laskı und der Abenteurer Heraklıdes
Basılikus Archiv für Keformationsgeschichte 1920),

Brief Melanchthons den Könıg VONn Dänemark unten 1402
Aus dem Briefe Melanchthons Henriecus Buscoducencis unten 113
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klıdes auch mıiıt Melanchthongs Schwiegersohn und Hausgenossen
Caspar Peucer ZUSAMMEN ; ihre beiderseıtigen Beziehungen en

CNSE SCWESCH seın, daß daraus dıe Meinung entstehen konnte,
Heraklides habe später diesen (+elehrten seinen Hof in der
Moldau zıiehen wollen Als weıtere Persönlichkeit AUS dem da-
malıgen Kreise Melanchthons, dıe den Lebensweg UNsSers Griechen
weıterhin miıt Aufmerksamkeit verfolgt hat, se1 och Hubert Languet
genannti, der seıit 1549, durch die Protestantenverfolgungen VoNn
seiner Heimat ferngehalten, damals in Wiıttenberg weilte. Daß Hera-
klides auch während selnes belgischen Aufenthaltes 1554/55 seinen
Wohltäter un (+önner Melanchthon nıcht VEISCSSCH hat, geht AUuSs
dem besorgten Briefe hervor den 1n den ersten Monaten des
Jahres 1555 nach Wiıttenberg riıchtete, un 1n dem sich darüber
beklagt, daß auf seine ZWEel oder dreı bisher abgesandten Schreiben *
keinerlei Antwort erhalten habe, daß 1n dorge Melanch-
thons Leben SCWESCH sel Nun se1 ıhm aber gufte Kunde ber
diesen zugekommen, und hoffe, bald wıiederum mıt ıhmen-
ge1N können ; räg besondere Grüße für Caspar Peucer auf.
Diesen Brief, den der kaiserliche Rat Wiking miıt einem
gleichzeitig Von Heraklıides’ Vetter, dem Erbherrn VOoO  e} Doris,
Melanchthon gerichteten Schreiben überbrachte, hat der Kmpfänger

Camerarius gesandt, der beiden darauf In Melanchthons Namen
eıne Antwort zukommen 1eß

Sommers Lebensbeschreibung Hıs bel Legrand, Witebergam QUO-
qQuU® ven1t, ub1 QuUuum alıq uamdıu haes1sset, praeter STACCAO linguae perıtiam, QU2O
natıva vıderı poterat, In matematıcıs QUOQ UE d1SsC1plinıs eXimium CONSEeCHUTUS
est. Casparum Peucerum , Melanchthonis SCHEIUM , humanıssime scr1pt1s
ıteris Witeberga evocabat, R.- I4 74 f.

Crus1us, Turcograeclia 1584, 596 Der griechische ext uch beı
Hurmuzaki A AÄL, $ anßerdem 1Nne rumäniısche Übersetzung beı
Ha Archiva istoricä Romäniel L, und IN kı XLV  y Teil IS

In diesem Zusammenhang mMas darauf hıngewlesen werden , daß in der
Sitzung der rumänıschen Akademie der Wissenschaften vVomnh September 18580
die Herren Papadopol-Callimachu und Hasdeu darauf aufmerksam gemacht haben,
daß 1ın der öffenthlıchen Bibliothek 1n enf sıch och unbekannte Briefe des
Heraklıdes Melanchthon befänden. Vgl Analele Academıe1 Komäne, Seria 11
tom ILL, 21 auch VoOn Pıquot in selner Ausgabe der moldauischen Chronik
des Urechi 18(8, 398, erwähnt. Herr Professor Bıanu hatte dıe Freundlichkeit,
dieserhalb enf anzufragen ; leıder hne Krfolg.

Crusius, Jurcogräcla, 50 ( Uun!' Hurmuzaki A, Al,



142etrl, Jakobus asılıkus Heraklıdes

Wann un auf welchem Wege Heraklıdes wıieder ach Deutsch-
and gekommen 1st, vermögen WIr nıcht festzustellen. Jedenfalls
finden WITLr ıhn 1mM Juniı 1556 abermals In Wittenberg. twa gleich-
zeıtıg mıt iıhm hjelt sich Peter Paul Verger10 dort auf; durch diıeses
Zusammentreffen ist; der Blick des Heraklides ach Königsberg un:
Polen gelenkt worden, W as für seine pätere Lebensentwicklung
nıcht ohne Bedeutung geblieben ist. Bel diesem Wittenberger
Aufenthalt hat Heraklides übrigens das ıhm für ge1INE belgischen
Kriegsdienste VO Kaılser verliehene Kecht, Dichter krönen, ZU

ersten ale ausgeübt. m 28 unı 1556 reichte 7Wel begabten
tüchtigen Neulateinern, Zacharıas Praetorius Au Mansfeld, später
Pastor 1n Eisleben und WFranz Raphael AUS Heckstädt, später
Generalsuperintendent in Ansbach, den Lorbeer. Beide haben ıhm
in lateinischen Versen gedankt, dıe auch gedruckt wurden Darın,
daß es gerade Z7Wel Schüler Melanchthons arcCNnh, die den Dichter-
orbeer AUuSsS Heraklides’ and erhielten, darf INa  =) ohl eıne AÄuf-
merksamkeıt diıesen erblicken, un daß der eine Von beiden
AUS Manstfeld stammte, mochte den Grafen Volrad erfreuen. Dem
ersteren hat Melanchthon „1Nıt10 Septembris“ 1m Namen des Hera-
klides ın griechischer Sprache eın Zeugn1s darüber ausgestellt

Inzwischen War dieser selbst abgereist, und ohl ZU. Abschied
hat seinem (4+önner Melanchthon das Buch verehrt, das Haase
iın se1ner Abhandlung „De quibusdam autographis Phiılıppi Melanch-
thonis et Heraklidae Jakobi Basılhei Despotae“ als VO  a} iıhm Z6-
ljegentlich gekauft erwähnt un beschreibt Melanchthon hatte

Zacharıas Praetorius, ursprünglıch Breıter geheißen, 1535 1n Mansfeld D'O-
boren, wurde 1n Wıttenberg D Apnıl 1553 inskribiert (Album Wıteb 1,

2(9), Schüler Melanchthons. Vgl 26,
Duo carmına 1n honorem Jacobı Basılıcı, nobılıs Graeci, dominı Samı etc.

scr1ıpta poetis a eodem Jaureatis Wiıttebergae 1556 Wieder abgedruckt bei
Legrand, 263 I nach einem 1m Brıtiıschen Museum London befindlichen
Kxemplar: Eın zweıtes ın der Bibhothek des Predigerseminars Wittenberg
(vgl Kirchengeschichtliches Vomnl rumänıschen Kriegsschauplatz,
1heol Lit.beriıcht 191% Anm 2)

Corpus Ref. VIILL, 837 , Nr 6066 Abgedruckt beı Legrand O.,
083

Abhandlung, dem Vorlesungsverzeichnis der Univers1ität Breslau für den
Wiınter 18562 vorangestellt, 10d8.

O Das uch nthält FE STaves et, elegantes poetae alıquot, UuNnG prımum
ad plae 1iuuentutis et. scholarum utilıtate conıunect., qUOTUH nomına proxıme S56-



119° Untersuchungen
seinerseıts q 1s Zeichen der Anteilnahme, die seıinem Besucher
entgegenbrachte, ıhm ZWwel Kimpifehlungsbriefe ausgestellt, die beide
VO unı 1556 datiıert sınd. Der erstere ist den König Von

Dänemark gerichtet Melanchthon bıttet diesen darın ın Unter-
tänıgkeıt, diesen seınen BPericht
97 ynädiglıch anzunehmen, und ist ahr daß der wohlgeborne Grave und Herr,
Herr Volrad, (JTaVve  P Mansfeld, Zeigern dieser Schriıft Herrn Jacobum
Basılıcum, geborenen Herrn und Krben der Inseln Samos und Paros ın
Asıa, aAUus Frankreich miıt sıch gebracht, und ıhn b91 siıch ynädıglich in
dıe zehen Monat gehalten, dıe Ze1t, be1l m1r und andern beıweıilen g-.
Il enn ist ın grekıscher Sprach ohl yeübt, auch wohl gelehret,
und hat 1n Mathematıca ziemilchen Verstand, hat auch yuten erstand
christlıcher Lehr, und ist der Liehre In ÜSern Kirchen zugethan. Als
108088 beı uUunNsSs SCWESCH, habe ich SEe1INE Zeugn1sse, dıe AUS Grekenland
mıt sıch bracht und noch hat, weilche beweısen SeINe Abkunft und Krb-
gerechtigkeit Samos und Ar0sS, weilicher der türkısch Tyrann elımus
seinem Vater, Johann, hat, und sınd S81N Vater und utter
und e1n Bruder zugle1ic ermorde worden. Sein Großvater Basılıus ist

umkommen. ber dieser Jacobus ist a{s eın ]Junger Knab In Creta *
In der SCcW6SCON beı Hermodoro, weiches Name mır wohl ekannt
ist. Als aber dieser Jacobus Sorn S81n HKlend kalserlicher ajestä hat be-
rıchten wollen, ist als e1N Krıegsmann miıt dem wohlgebornen Graven
und Herrn, Herrn Günthern, Grafen Schwarzenburg, ın das Nıederland
YoZ209CN, hat; sich da Ööblıch gehalten ıIn Schlachten und sonst, WwW1e
Zeugniß hat VONn kalser]. ajestä und VOD Graven Günthern; ist zu1ch

Rıtter geschlagen
Nun wollt 1eDsten eine Zeit Jang, Kw königl. Ma) dıenen, denn

QT VOoO  B aps eın Prognosticon gestellet, das etliıchen nıcht gefällıg. Hr
hat aber Vertröstung VON Patrıarchen Constantinopel, der e1n erwan
ist, S81n Vaterland wiıederum VO  z Türken erlangen. Miıttler Zeit bıttet

unterthänıglıch Dienst bel Eıw. Ma) Dieweıl den XuG Zeug-
nıß hat VoNn se1nem Stamme, Erbgerechtigkeit und yuten Sıtten, und ich
ıhn nıt anders denn wahrhaftıg und züchtig gemerk, und e1n VOeI-

Jagter W alse 1st, hab ich ıhm diese Schrift einem Zeugniß mitgeben “,

ul nuncupatoriam epıstolam pagella indıeabit. Basılı]ae DEr 03An Oporinum 11548 ]
Dıiıesem Werk ist angefügt: Proverbia Salomonis 1amM denuo 1uxta Hebraicam
uerıtatem translata e annotatıonıbus grammatıcıs illustrate autore Sebastiano
Munstero 1548 In dieses uch sınd sowohl Verse eingetragen, W16 S1e Melanchthon
ın dıe selner Büchereı gehörıgen Werke einzuzeichnen lebte , alg uch 12
griechischen Buchstaben der Namenszug des Heraklides.

Wieder abgedruckt beı Legrand 0 279
Hier ist Melanchthon 1mM Irrtum. Hermodorus unterhielt eine Schule auf

Chios. Siehe ben 106
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Gleichzeitig schrieb Melanchthon 1 Henricus Buscoducens1is?:
„ In hac turbulenta aetate audanda 081 diligentia In explorandıs peTre-

XT1N1S. Sed pI8tas ast 0NeSTtOS habentes 6Ig testimon12 benıgne
eXcıpere A ]juvare. Hıc hnospes Jacobus Basıliıcus, VIr doctus, honestus e
TeE1 mılıtarıs perıtus, natus est veterı nobılı 'amılıa STaeCCOTUM prın-
cıpum , ut lıtterae testantfur Q U2As monstrare potest, fultque pater ejJus
ÖEOTLOTNYS Samı et. march10 Parı, interfectus Selımo, turcıco LYyTanNO,
CuUumM matre ei fratre. Ipse Duer fnıt apud Hermodorum, doctissımum V1-
rumnl, iın reta, e]Jusque Hermodorı nobıs nofum est. Postea movıt
ın (rallıam , ut DOr S gallıcum impertraret paternam haeredıtatem.
Sed qula longae sunt talıum actıonum, Cum comıte Wolrado Mans-
feldensı venıt In (+ermanlam nobiseum fult; multı de doectrinıs
nobıseum famıllarıter colloquens. Postea Cu comiıte Schwartzburg1ico DIO-
fectus es8t 1n Belgıum efi; apud 20sS3arem miılıtans interfuıt praelio0 Rentiaco

OTNATtUS Caesare honor11co testimon10. Sperat autem reditum In
patrıam, qula eoti1am patrıarcha Constantinopolitanus, VIr doctus, aboraft
ut turel1cus imperator g1 restituat paternam haeredıtatem. OTUS .0 5eM
fama virtutis inclyt. reg1s Danıae, maxıme alıquantısper vellet In aula
Danıca 0556,., Vır honestus ei erudıtus est o% habet testimonı]14 de YENCTO
S UO ei de ex1l1ı CAaUsISs e1; de virtute milıtarı dıgna üde. Verte orphanıs,
qUOTuhM parentes interfeecti] sunt Tureis eT qul exulant praesertim
natıs iın famılıs nobılıbus, pıetate bonorum princıpum calamıtas lenıenda
est. 1deo te OI0 ut Inc1yto reg] hunce ospıtem commendes. Non hoc
peterem nNn1ısı Jjudicarem euUum ver2cem ei; honestum homınem S88  66

ach diesen ALINEN Kmpfehlungsbriefen ist es ohl anzunehmen,
daß Heraklides sich nach Dänemark gewandt hat, Die Lebens-
beschreibung VOoNn Sommer berichtet Sanz allgemein Von eıner Reise
durch Deutschland während Gratiani Von eıner Fahrt ber Lübeck
ach Dänemark und weıter nach Schweden weıß Daß auch
Schweden aufgesucht hat, ist aber aum glaubiich ; dazu ist die
Zieit Urz SCWESCH, da WITr ihn schon 1m Oktober 1556 In Rosto ck
finden, und ach den verschiedenen Mitteilungen, dıe hierüber VOT-

lıegen, muß längere Zeıit dort geweilt haben In den Biographien
ist, merkwürdigerweise davon eın W ort erwähnt, obwohl 1n Ver-

schiedenen, voneiınander Sahz unabhängigen reısen die Mei-
NUunS entstanden ist, daß Heraklides 1n Rostock Professor der Mathe-

Abgedruckt be1 Legrand A A, O., 281
2) Heinrich Von Bruchofen AaUS Herzogenbusch , e1n Freund Melanchthons,

wurde 1536 VoNn König Christian 1II1 Von Dänemark qals deutscher Hofprediger
ach Kopenhagen berufen. öcher, Allg Gel Lex. FYortsetzung und Ergänzung,
1(87, I 1293 Sommer hbe1 Legrand A, O.,

4.) Gratiani Del Legrand ar e O., 161
Zeitschr. Kı-G. XL N.
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matıik ZEWESCH @1 Allerdings findet sich se1n Name In der Rostocker
Universitätsmatrikel 2 nicht. Die Nachricht dürfte AUS der Tatsache
entstanden se1n, daß gelegentlich eine promınente Rolle 1Im Leben
der dortigen Universität gespielt hat Am Oktober 1556 hat
dort dem AUS Stralsund gebürtigen Zacharıias Orthus den Dichter-
orbeer gereicht, der ebenfalls wI1]1e seine Wittenberger Kollegen in
Wwohlgesetzten Versen seınen ank aussprach

Von Rostock isft der Weg Heraklides’ ostwärts Er
wandte sich nach Auf den 1ler residierenden
Herzog Albrecht Wr Heraklıdes jedenfalls schon 1n Wittenberg,
als Verger10 sich dort auf der Durchreise ach Königsberg be-
fand, aufmerksam geworden. Kr ist; die Mıtte November 1556

ofe Albrechts eingetroffen , iın den gleichen Tagen 2UC.
Verger10 sich wıieder einfand Im Auiftrage des Herzogs verhan-
delte dessen Leibarzt und Vertrauter ÄAndreas Aurifaber mıt den
beiden Ankömmlingen und rug iıhre W ünsche D November
Albrecht VOL

B Vergerius, W16 mır der her selbst gestern angezelgt, wıll hıer
drucken lassen confessionem Würtenbergensen, das erst teil der SCHUTtZ
schrıfft Brentil wıder den Asotum, SyNtagma, oder W16 dem Wiırten-
bergischen gygesandten T riest 5 und S81N@ beide 2Ct10NESs die
8r hatt drucken |assen. Das a{ les seher iIns papıer, a 180 auch 1ns
geld wil laufen Mıt dem Heraklıdum Jac0D0, despota Samı, habe ıch
gyleichfalls eredung geplogen, w1e mIır ynedigst auferlegt. Nun
ze1g% c exulem CSSO6 e1 rebus SU1S eXutum, propterea
sustentationem , HON quıidem ut statuam, Üa  S inutılem NODN 0OS55C, et
qula vult inservIre, ut prosıt, petere sustentatıonem tantum, N0n magnl-
ücam , sed mediocrem , qula 6SSe confentum und stellet. alles
In ynNädiges erwegen.“

Ktwas VOoxn Rostockschen (z+elehrten Sachen, Jahrgaug 1.(39, 836
Ich verdanke diese Mitteilung der Liebenswürdigkeit des Universi:täts-

bıbliothekars Herrn Dr. Claußen In Rostock.
Abgedruckt bel Legrand A O., (3 ber vgl Zobers

Kinleitung selner Ausgabe von des Zacharias Orthus, geborenen Stralsunders
und gekrönten Dichters Lobgesang uf Stralsund 1831 Von gelnen zahlreichen
Sechrıiften wird uUunNns noch dıe dem Heraklıdes gewlıdmete (xeschichte der römıschen
Kaiser beschäftigen.

4) oh Sembrizycekı, Die erste Re1ise des Vergerilus ach Polen 1556/1557
(Altpreußische Monatsschrift

Abgedruckt AUS 6, Kirchengeschichtliches uSW,., dU, ach dem
Orıginal im Königsberger Staatsarchiv.
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twa acht W ochen lang, biıs in den Januar 1557 , hat sich
Heraklides 1n Königsberg aufgehalten. Der Herzog fand (zefallen

ıhm und hat se1ine späteren Schicksale STETS mıt armem Inter-
esSsSe begleitet. Es War nıcht 1Ur dıe Tatsache, daß der interessante
Grieche sich Z evangelischen Glauben bekannte, die den Herzog
für ihn einnahm, sondern ebensosehr dıe gemeınsame Vorliebe für
das Waffenhandwerk, wobei Heraklides VOonNn der neuartigen Bewaff-
NUunSs der Reitereı miıt Pistolen und der damıt zusammenhängenden
Umgestaltung iıhrer Kampfesweise, w1ıe S1@e 1m Gefolge des Grafen
(+ünther kennen gelernt hatte erzählen konnte; und hatte Albrecht
VOTLT kurzem selbst eın Buch ber die Kriegskunst verfaßt, konnte
se1In ast sich ebenfalls als militärischer Schriftsteller vorstellen.
Daneben gyab es durch dıe beiderseitigen Beziehungen Wiıtten-
berg und den dortigen Reformatoren mancherlei Anknüpfungs-
punkte, und auf der gyleichen Grundlage ergaben sich auch für
Heraklıdes Berührungen mıt den führenden ännern des Königs-
berger Kreises. Dabe!] dürfte auch In ihr damals der Ent-
wicklung der relig1ösen Bewegung in Polen stark zugewandtes
Interesse hineingezogen worden Sse1N. Inwieweit ferner der VOR
AÄAndreas Osiander GE und seinem Kreise vertretenen Auf-
fassung der reformatorischen Gedanken sıch zugeneigt hat, wird
uUNns später och beschäftigen. 1557 wandte sich Heraklıdes ach
Polen

Herzog Albrecht sandte seınen Schützling mıt folgendem ,
Januar 1557 ıIn Königsberg geschriebenen Briefe nach Wilna,

wohin sıch König Sigismund August von Polen VO Warschauer
Keichstag (1556/57) AUuSsS begeben hatte ; das austührliche Kingehen
auf Heraklids militärische Kıgenschaften und Krfahrungen sollte
diesem 1m polnischen Heere eine Stellung verschaffen :

Ulustrıs hie e1 YCeNETrOSUS Jacobus Basılicus Heraclıdes, despota 5Samı,march1ı0 et princeps Parı, ecelebrı princıpum Graecilae amılıa Orl1undus
ÜUNC Ver0O Turearum tyrannıde bonis omnıbus eXNTtUSs e1 exul, d
huc se contulıt ornatus praeclaro 1 elegantis. imperator1ae malestatis
lıterarum test1mo0on10, ın QuUo @1 NOn postrema laus tribuitur per1ıtiae In

Lammert, Deutsche Reiter unter raf (4äünther VvVon Schwarzburg (Mit-teılungen des ereins deutsche Geschichts- und Altertumskunde 1m ehemaligenKFürstentum Schwarzburg-Sondershausen), 9 J8 f{
Jorga, Nourveaux materlaux, teılweıse uch beı Wotschke,Kirchengeschichtliches, Anm
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rebus ei11C1S Hum 0Q U virum, utı ecult, DTO mMe2 tenuıtate eXcop1
CumMqu® ın familıarıbus colloquls nonulla de ecastrorum metatıonıbus
eque C108 a proelıum intruenda 2tque id , 1118 a expeditionem
bellicam pertinentibus DPIO MeQ qualicsumque 11s 1n rebus intellectu 6OON-

tulıssem, anımadvertiı equıdem talem 6cSSo, CuL a |1USs HOL 1ta fac1le Dal
SsSe ant palmam in hOC yeNEEIE sc1ientl2e praeripere possıt. Ut Nnım
taceam experı1entlam iıllıus valde axcellentem ın gerendIı modo, QUO
Turcarum imperator atque finıtımı eE1US yent1s populı utuntur , qQU04qU©
NOn SINe admiratione Se imperatoriae maljestatıs reg1sque Francıae
et al10rum (+ermanı2e princıpum hellı gerendi ratiıonem ita. callere, ut
nıhıl Que res effecıt ut noOnN modo MaZnNODETE dıligere !um
perım , sad IM favore e1, gyratia dignıssımum existimem.
AÄAG, CUHL intellıgerem eguUumll In has terras TUumMOT® lıyonıce expedition1s
VeN1SSE percupere 0ODeTam SU am SaCcCT2E Keg1ae Vestrae Majestatı
Navare, dissuası e1 u qed ut a,.(1 Sacram kKeg1am Vestram Majesta-
tam conferret consulul. Quandoquidem 6 NOn ate deleetarı sacram
kKegıam Vestram Majestatem ejusmodi hominıbus, Qqu1 1n 27L egllica -
cellunt, quod 1PS2a Majestas Vestra BArı qQUOQ UO peritissıma
e HKum 1taque VvIrTum majorem ın modum Sacrae kegıae Vestrae Majestati
commendo. Tametsı AC10 1psum SÜU@A sejentla mean ecommedatıonem onge
superaturum OSSEC. Petoque A econsulo obnıxe ut SaCcra kKeg12 Vestra
Majestas illum PTrO QU@ CONSU@ETIT lıberaliıtate honor11co aulg uO et talı
V1ITO, s1icut ıterIis ıllıus testimon1lalıbus intellıget, dıgn0 stipendio alat,
186 dimittat. Quod autem ılum tantopere commendo et depredico
facıt singularıs eJus industrıa e praeclara v1rtus 1PpSa qQuUO0QUG Majestas
Vestra quamprımum euonversata Il fuer1t, anımadrvertet GSSoe u  - virum
NOn vulgarem, ged ecommendatıone dignum. Cujus consilio In qQU0SUuMG UG
hbellı gerend1, 81 162 Ccası tulerıt, YeNETE, Sacra Regıa Vestra Majestas
e1, reCcte a1 CUu  = emolumeto utı oter1t. Plurıbus hec dı SaCcCT2 Regı1a
Vestira Majestate expeterem, n1isı ultro Sacram Regıam V estram Majestatem
in ejusmodiı VIros INnsSIENES propendere SCITrem. WHactura Sacra Reg1a Vestra
Majestas I6  E CUJuS e  S DON penitebit, S1 precıbus hıs me1s locum dederiıt.
Ke0 VeTO 0Omnı ofle1o0orum stud10 a demerendum oblıgatum 6 AYDN0SCO,
quod superest.

Was der Herzog erbeten atte , wurde dem Heraklides zutelnl.
Mit dem polnischen Aufgebot ZOS Livland. Kıs ıst nıcht
ausgeschlossen, daß der damalıge Hürst der Moldau, Alexander
Läpusneanu, sich auch dem FWeldzug beteiligt hat *; enn die
Moldau War den Polen, allerdings NUur bei größeren kriegerischen

otschke behauptet 1e8 1n „Johann Laskı und der benteurer Hera-
es Basılıkus ** (Archiv für Reformationsgeschichte 1920 , 51) Auf meıne

Anfrage ach der Belegstelle antwortete mM1r der Verf. , daß siıch ihrer nıcht
mehr entsinnen könne. Xenopol, stor1a Romänilor dın Dacıa 'Tralana,

erwähnt nıchts von diesem Feldzuge und der Teilnahme Alexanders > ıhm
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Unternehmungen, ZUL Hiılfeleistung verpälichtet Kıne persönliche
Bekanntschaft zwischen beiden Männern würde das nachmalıge
Auftreten Heraklides’ In der Moldau verständlicher machen. Heraklıiıdes
blieb ach Friedensschluß, der übrigens dem polnischen staat dıe
Oberhoheit ber Livyland brachte, In Wilna Hier konzentrierte sich
e1n yut el des damalıgen gesellschaftlichen und gelstigen Lebens
1n Polen, und Wiılna galt zugleich als Zentrum der reformator1ı-
schen Bewegung In Großpolen. Heraklides wurde Vvon dem eın-
fAußreichen Hürsten Nikolaus Radzıwill, selbst eInem überzeugten
Anhänger der kKeformatıon , In se1ıne Umgebung SCZODCNH , daß

A April 1557 nach Königsberg schreiben konnte: 29
illustrissımo princıpe palatıno Vilnensı multis beneficuns affectus SL:

ın dıes affıcior.“ Damıiıt War selinNe Stellung gesichert. uch
1er Herzog Albrecht unNserIN Griechen die W ege geebnet,
da den Hofmeister der Königıin, Erhard Voxn Kunheim, den
Bruder Von Luthers Schwiegersohn Georg, gebeten atte, sich für
selnen Schützling bei Radzıwill! verwenden un ıhn beeıin-
Aussen, daß dieser auch bei dem Könıg für Heraklides eın gutes
ort einlege Herzog Albrecht schrieb auch eınen Vo  B Juli
1557 datierten Brief Radziwill, der die ebhaite Teilnahme des
Herzogs Heraklides wieder bezeugt:

Commendatus nobıs ST anie alıquot mMeNses Sacrae Kegıae Maje-
statl, _ domıno nostro clementiss1imo, Ilustris et ZeENETOSUS dominus Ja-
cCoDus Heraclıdes Basilicus, despota Samı, marchio0 e princeps Parı, de
celebrı Grecorum princıpum famılıa orı1undus , NUNC VeTrTO propter T'ur-

tyrannıdem bona 1PSIUS 0ccupantıum exul. Quem CUu  S Wlustrıtatı
Vestrae charum OSSe intellıyamus, praetermiıttere DNON potulmus quın vestriıs
qUOQU®© precıbus eundem ıllı devınctiorem commendatıoremdque eddere-
IMUS, Tametsı 1psum et virtute eX1m12 01 multarum scient1a, D
c1pueE Vvero perıtia rel miılıtarıs praestantıssımum , et1am commendatıone
nostra NOn accedente charıssımum jJam Ulustrıtatı Vestrae esSe exX1istl-
INUuS. Tamen, S1 quıd benevolentiae, a VOTIS et cCommodı nostrı
apud IUlustrıtatem Vestram e1 ACO. potest, majorem ın modum DTO=-
uu am1c1c12e et Iraternitatis nostrae vınculo 1d 3D 1la Nagıtamus peti-
MUSquUe® ut QUaCUMQ UE parte IMlustrıtas Vestra e2Teg10 lı VIro CON-

Xenopol
Palatinus Vilnae ıimpulsione marischalech1 reginae, ad QUEHl

scr1psit INeO nomiıne, I1Ne3 negot]a apud maljestatem tractavıt. Brief Hera-
klıdes’ Herzog Albrecht vom April 1557 (Wotschke, Johann Laskı,

D0)
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modare poterıt , In eEOÖ0 benıgnum , s1icut facere jJam 1psum sSaxe GON -

i dımus, praebear. Long10re uferemur commendatıione, nısı Illustriıtatem
Vestram, anımı virtutum CNETE ornatıssımam, 118 homminıbus qu1ı hero1i6is
et excelientibus donis Deo ornatı SOSQYUO ultra In patrocınıum SUUM

SUSCEPTOS f0vere, Juvare a1 PrOMOVETIO SCIremMus. Hactura antem MNlustritas
Vestra TeENHl nobis tam Zratam UT QUam gTatlssımam stud11sque nostriıs
firatern1ıs compensandum. Ipsum princıpem exulem multa s1ıbı grati-
tudıine devineıet

ID ıst selbstverständlich, daß Heraklides auch den Männern, die
mıiıt Radziwill in Beziehungen standen, nahe trat Wır NeENNEN

eiwa den (Geheimsekretär des Hürsten , Johann Maczinski, der In
Wittenberg studiert hatte, den Dänger der polnischen Reformation
Johann U rzizieskı (Tricesius), den königlichen Hofbibliothekar
Stanıiıslaus Kosuckıi, der 4.— 15 ıIn Wittenberg Füßen Luthers
und Melanchthons GESCSSCH hatte Z den Vertretern des polnischen
Hochadels, die Heraklides freundlich entgegenkamen, gehörte auch
Sstanıslaus Üstorog der 1n selner Herrschaft (Jrätz dıe Reformation
eiıfrıgst törderte An Heraklides nahm starken Anteıl, daß
noch 15692 seinetwegen Herzog Albrecht chrieb In welcher
Selbständigkeıt und allgemeinen Achtung Heraklides In Wilna lebte,
beweist die Tatsache, daß der ofe des Hürsten Radzıwill
ebende Junge un musikalisch begabte Theologe Uyprian 1557
auf Bitten UNseTeESs Griechen VO  S König geadelt wurde Eine leb
hafte Bewegung irat ın diesem Kreise e1nN und Heraklides wıird
davon nıcht un berührt geblieben seInN als 4 März 1557
Johannes Laskı, der 1m Dezember des vorhergegangenen Jahres
ach achtzehnjähriger, des Bekenntnisses ZUT Reformatıion er-

ıttener Verbannung endlich heimgekehrt WarL, In Wilna eintraf.
Abgedruckt AUus Or A Nouveaux materilauX, Der Anfang uch be1l

ts ch Kırchengeschichtlıches, Anm.
Wotschke, Stanislaus Östorog, eiINn Schutzherr der großpolnıschen GVS.

Kıirche (Zeitschrift der historıschen (xesellschaft, Posen
3) ber diese Nobılıtierung vergleiche 0rZa, Reviısta istorıca , Jahrgang IL,

1916, 126 £., uch der Adelsbrief und Beschreibung des Wappens gegeben
ist ‚„„Ihm zugleich Se1INes eigenen uralten auses Kleinod und Wappen gegeben ;
zudem ber uch in se1n e1genes (Üeschlecht aufgenommen , daß VON Nun

gelten muß daß jener keinem andern Stamme alg jenem der Heraklıden Basılıker
un Despoten entsprossen Se1.  66 (Nach Malınowski, eka Wılenska, Wiılna
1858, 107) Vgl uch Cyprians Brief Herzog Albrecht, Wiılna, den No-
vember 1560, be1 Gelegenheit der Übersendung elINeT Komposıtion (be1 Wotschke
Johann Laskı, Anm. 23
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Laskı stieg 1m Radziwillschen Palaıs aD und predigte unter stärkstem
Zulauf fast täglich in lateiniıscher un polnischer Sprache sowohl
ın der fürstlichen Schloßkapelle als auch anderwärts. Von diesem
Besuch Laskıs 1n Wiılna berichtet Heraklides dem Herzog Albrecht
ın dem Briefe VO. Aprıl 155 7, ın dessen erstem el auch
Angaben ber das Entgegenkommen des Könıigs und des Hürsten
Radziwill macht Im weıteren eıl erzählt VoNn elner Unterredung
mit Laskı, bei der diesen „publice multis praesentibus et audienti-
bus  66 ber SE1INE Stellung Osjander interpellierte, dem sich
selbst bekenne, Was eigentlich gefährlicher Wal, da die

zahlreiche Versammlung „ NS (die Anhänger Osianders) ere-
sSeos damnant“. Heraklides hatte aber die Genugtuung, daß Laskı
nıcht NUr den Vorwurf der Ketzereı für unstatthaft erklärte SOLN-

ern auch hinzufügte, daß dıe re des Os1iander wohlbegründet
qJe1 und iNa.  > iıhn höchstens des rrtums zeihen könne. „Quod miıh;j
valde placuıt ““, fügt Heraklides hinzu Bei dieser Gelegenheit gyab
Laskı auch den Auftrag, daß Heraklides dem Herzog beruhigende
Worte betreffs seiner Stellung ZUC ehre VO Abendmahl schreiben
golle „ Quantum de sacramento attınet, ıbenter velle convenıre
CU. omnıbus et T7E ın termınos tales constituere, ut CON-

venl1amus, N ınquıt , s1ıt d1yısıo ınter evangelıcos Iın gaudıum ei
exultationem papıstarum et secandalum plıorum.“ Heraklıdes drückt

Schluß des Briefes den Wunsch AUS , daß der Herzog Laskı
A Bischof berufen moge As Heraklides aqußer den Urz be
rührten theologischen und relig1ösen Fragen persönlich beschäftigte,
geht daraus hervor, daß 1ın diesem Briefe Herzog Albrecht
auch berıchtet, daß der König Sigismund August durch einen be-
sonderen (Jesandten sich beı dem Sultan für die Herausgabe geE1INEeSs
Erbes, der Inseln Samos und Paros, eınsetzen werde: „Non dubito
avente dıyına clementia patrıam iıterum habiturum et CD-
turum.“

1X1  9 NnOoSs aT Osiandrum habere PIO firatrıbus ın Christo DEQUE
ıllum SUO suffrag10 ah eceles]12 expellere, 1M0 N}  9 dicebat, qul VoS et Osiandrum
hereseos damnant, pessime facere et horrnibiılıter PSECCALG.

z  ot schke Y Johann Laski und der Abenteurer Heraklıdes Basılıkus,
Da ın Liıttauen und Großpolen unter influß Herzog Albrechts die luthe-

rische Ausprägung vorherrschte und Kleinpolen dem Calyınismus zunelgte, lag
hier eine Lebensfrage für eIne eventuelle Kınıgung und Schaffung einer polnısch-
evangelıschen Nationalkiırche VOL.
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Am 28 Oktober 1557 dankt Herzog Albrecht ıhm ftür die Üb6!'
sendung des Buches „de discıplina milıtarı“ Frucht der
auch Jetz fortdauernden militärisch - schrifistellerischen Arbeit
durch die Wıdmung SE11Ne5 Bildes und Reisegeldes *. Denn
ohl dieser Zieit ustefie sich Heraklides 7 ach f  C

gehen, wohln ıhn wahrscheinlich Laskı eingeladen hatte Hier
trat andern Kreıs bedeutender Männer CIN, stand aber-
mals Brennpunkt großer (Aedanken und Interessen Außer
Johannes Laskı selbst 0mMmMm 1J1er Stanislaus Lutomirskı ? Be-
tracht der Laskı damals wirksamen Beistand be1 der Arbeit ZULTLC

Schaffung polnischen evangelischen Nationalkirche W1e6e 1e8s
den Tagen VO bis Oktober 1557 auf Synode
Pinezow vorgesehen War , leistete elchen Anteıl Lutomirskı
Heraklides nahm, und WI1Ie SeINEN Lebensgang späterhin beein-
Außte, wird unNns weıter unten begegnen 7Zu Laskıs Verwandtschaft
gehörte auch SC1IH Großneffe , der Krakau anNnsSassıZc Johann
Boner , AaUus dessen Feder WILr Heraklides Schicksal betreffende
Briete besitzen uch der diesem Kreise zugehörende Francesco
Lısmanıno ® hat den weıteren Lebensgang Heraklides’, den
Verae relig10n1s INAX1IMUS fautor“‘ nennt * MI1 Spannung verfolgt,

und WILr werden ihm Laufe unserer Darstellung och begegnen
In M Zusammenhang mıt Lismanıno gehört dessen Sekretär,
Stanislaus Budzinski, der eiINE polnische Kirchengeschichte -
iaßte, auf Grund deren Stanislaus Lubienicki 1685 /AN Fraustadt
e1INE „ Hıstorıa Reformationıs Polonicae“‘ erscheinen 1eß die einN be-
sonderes Kapitel ber Heraklides enthält © Als weıferer polnischer
eologe ist Johann Lusınskı anzuführen , Pfarrer Ivanoviıcı,

orf nördlich von Krakau der später von Heraklides als
Moldauer Bischof berufen wurde Tätigen Anteil der relig1ösen

Nouveaux mater1auX, ”5 f uch be1 tschke Johann Laskı
und der Abenteurer Heraklıdes Basılıkus 31 Anm

2 W ot schke Stanıslaus Lutomirskı Hın Beıtrag ZUT polnıschen Reforma-
tionsgeschichte (Archiv für Reformationsgeschichte I11 1906 S

ch Krancesco Lismanıno (Zeitschrift der historıschen (jesellschaft
Posen, 1903 213 332)

4) Brief | 1smanınos W olph Krakau Aprıl 1563 (Wotschke Brief-
wechsel 178)

Die Arbeıt des Budzınskı scheıint verloren Se1inNn (Wotschke,
Kirchengeschichtliches, Anm
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ewegung 1n Kleinpolen ahm auch der Pfarrer Voxn Krakau, Chri-

stoph Thretius, der 1563 als Abgesandter In die Schweiz SINg un
auch von Heraklides erzählte , W1€e Johann W olph sich 1ın eınem
AUuS Zürich August 1563 Lismanıno gerichteten Briet
außert „ e Moldavıae princıpe multa QUd1VI honorate ei honorihce

praedicarı 0Na praesertim Thretio.“ ohl wenıger
die gleichen relig1ösen Überzeugungen , als vielmehr das geme1n-
S4416 Interesse für die Mathematik verband Heraklıdes endlich mıt
dem Professor dıeser Disziplin 1n Krakau, Johann Rhäticus, der
als Protestant 1n freundschaftlichen Beziehungen auch Laski
und Utenhove stand. Heraklıdes hat auch dıesen , ebenso w1e

Peucer, später S1C.  h 1n dıe Moldau ziehen versucht.
In diesem SaNZCh Kreise ist Heraklides mıt Achtung behandelt

worden Er durfte für Laskı einen Auiftrag ausführen, dessen

zuverlässıger Krledigung diesem 1e.  ] liegenM Eıs galt, be]l Herzog
Albrecht eıne günstıge Stimmung für dıe Von Laskı geplante polnisch-
evangelische Nationalkirche schaffen, dıe nıcht ohne Zustimmung
und tatkräftige Hörderung des Preußenherzogs 1nNns Leben treten

konnte, deren Zustandekommen aber dadurch gefährdet War, daß
Albrecht auf dem Boden der Augsburgischen Konfession stand,
während Laskı und die kleinpolnischen Evangelischen nıcht Nur

Z Calyinismus hinneigten , sondern Jje länger Je mehr AUS der
Schweiz ihre Direktiven erhalten sich gewöhnten. Kıs galt also,
durch eıne Persönlichkeıit auf Albrecht wirken, die be1 diesem
In gutem Ansehen stand, und der außerdem Laskiı das Vertrauen
schenken konnte, daß g1e entsprechend der Größe un Bedeutung
der Aufgabe sıch für G1@e einsetzen werde. Laskı Wr fest entschlossen,
auch selbst 1n dieser Angelegenheıt ach Königsberg reısen, un
führte diese Absiıicht auch im Aprıl 1558 2AUuS. nde Dezember 1557

reiste, wohl als spezieller (+28andter Heraklides’', oratıo Curione 3
miıt der VOonNn Utenhove, dem Sekretär Laskıs, verfaßten Gottesdienst-

ch Briefwechsel,
Eine letzte Spur davon sehen WITr ın der Tatsache, daß Lubienickı noch

1685 in se]lnNner bereıits erwähnten Hıstorıia Reformationıs Polonicae dem Heraklıdes
auf Grund vorgefundener Nachrtiehten eın besonderes Kapıtel wıdlmen muüssen

glaubt.
Die VvVon Benrath 1n dem Artikel Curione Realenzyklopädıe 4, 357 0>

machten Angaben ber dıie YFamilienverhältnisse sind ın Kınıgem berichtigen.
Das soll ın Iner Miszelle 1M nächsten Heft dieser Zeitschrift geschehen.
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ordnung (Forma Precum ecclesiasticarum) ach Königsberg, und

Januar folgte e1iInN Briıef Heraklıdes’ miıt einer Kmpfehlung des
Verfassers dıeses Buches SOWI1@e Januar en Schreiben, in dem

freundschaftliche Aufnahme Laskis bittet. Laski ıst. VO  F se1ner
Reise ach Königsberg mıt schweren Enttäuschungen heimgekehrt.
Der Herzog wollte nıcht VO Augsburgischen Bekenntnis weichen,
und damıt Wr die Unıon Vvon vornhereın unmöglıch. Irgendeme
Schuld Heraklides’ dafür ZUZUMESSCH, geht natürlich nıcht A, denn
persönliche Glaubensüberzeugung muß schließlich ber jeder Kreund-
schaft stehen. Es wırd aber anderseıts durchaus nötıg sein , diese
Beziehungen nachdrücklich beachten , WEn einmal das ab
schließende Urteil ber Heraklides’ harakter gefällt werden wird.
Kr muß eınen ungewöhnlıchen Eindruck hinterlassen haben: denn
sonst ist eES nıcht erklären, daß der eUue 1m November 1563 1n
Krakau eingetroffene päpstliche Nuntius Francesco Commendone,
Bischof Von Zante, seinen nach Rom gesandten offizıellen Berichten
eine Lebensbeschreibung Heraklides’ 1 beigab die selinen Sekretär
Antonius Marıa (Aratianı ZU Vertfasser hatte, der se1inerseıts später
diese Skizze einer ausführlichen Biographie? erweıterte, WAS doch
nıcht der ll SCWESCH wäre, WwWEeNnN der Katholik den protestan-
tischen Griechen nıcht für eine des eingehenden Studiums werfte
Persönlichkeit gehalten hätte

Kıs lıegt 1n der Natur der nahen Beziehungen , die zwischen
Polen und der Moldau infolge der Nachbarschaft beider Länder
bestanden, daß auch moldauische Verhältnisse 1Im Kreise der pol-
nischen KEdelleute ZUT Sprache kamen und Heraklides’ Blick auf
diese gerichtet wurde. Der reformatorische Kıfer, der In Polen
herrschte, Mas bei iıhm den W unsch erweckt haben, 1m (+ebiet der
griechischen Kirche der Lehre Kingang verschaffen. ber
das sınd 1m etzten Grunde 1LUFr Vermutungen; die eigentlichen
Ursachen, dıe Heraklıdes von Krakau und Polen ach Jassy und
der Moldau geführt haben, sınd uns nıcht klar. Sollte die Toldau
NUur eine Station se1n, LU Sultan reisen und von ıhm die

Veröffentlicht VvVon 0Org«a, Nouveaux materiauX, 1—20, ach eliner 1M
Besıtz der rumänıschen Akademie der Wissenschaften befindlıchen Abschnift.

Gratiani, De despota Valachorum princıpe 1Drı tres , herausgegeben VoOn

Legran A, Ü., 148 ach einer 1759 In Warschau veranstalteten Ausgabe.
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Rückgabe der väterlichen Herrschafit erbitteh ? Von der tatsäch-
lich erfolgten Entsendung eines polnıschen (+2sandten in dieser AÄAn-

gelegenheit, wıe es der Könıg in Aussicht gestellt hatte, geschweıige
enn VOL iıhrem Erfolge w1issen WIr nıchts. tatsächlich eıne
Verwandtschaft mıt der moldauischen Hürstin Ruxandra vorlag,
w1e Heraklides iın se1inem Stammbaum behauptet, müßte einer eiın-

gehenden Untersuchung überlassen bleiben. Jedenfalls haft Hürst

Alexander, als Heraklides im Frühjahr 1558 1n dıe Moldau kam,
ıhn herzlich aufgenommen un ıhn U atfınem umanıter SAanNne

lıberalıter apud aliguamdıu habuıt“ * Und 1ın einem Herzog
Albrecht unter dem unı 1558 2US assy gerichteten Briefe ? be-

stätigt Heraklıdes selbst , daß „1mmensı1s e{ reg1s munerıiıbus“
geehrt se1 In diıesem Schreiben ersucht Heraklıdes den Herzog
Übersendung VO  am W affen „Kes enım nNOstrae 1ın huiusmodi sunt stafu

constitutae, ut NOn absque alıquo mMOtu bellico ın patrıam revertl,
D  nNısı medium alıquod Deus optımus Maxımus proponait, speram *,
ID darf allerdings Z weitel CTTESZCH, ob dıe hiıer geäußerte Absiıcht
erns gemeınt ist. Hs ware eıne groteske Verkennung der Verhält-
NISSE, glauben, Voxn einem türkischen Vasallenstaat AaUS, WwWI1e
die Moldau War, den Sultan Soliman ZUr Herausgabe der ıhm
stehenden Herrschaft zwıngen. IDR hegt sicher die Annahme nahe,
daß Heraklides schon damals mıiıt dem (+edanken sıch trug, lex-
ander gewaltsam entthronen, un! daß dann unter dem Vor-
geben, se1n väterliches rbe streıten wollen, sich eıinen starken
Rückhalt ZULC Ausführung dieser Absicht hat schaffen wollen. Das
schließt aber des Weıteren iın siıch, daß 1m Einverständnis mıt
den maßgebenden un: einflußreichen ännern des Landes gestanden
haben muß, dıe ıhm ihre Unterstützung bei dem geplanten ntier-
nehmen versprachen. Das wiıederum erscheint durchaus glaublich;
enn einmal War Heraklides durchaus eine eigenartıge und
ziehende Persönlichkeıit, die sich freundschaftlicher Beziehungen
vielen bedeutsamen Persönlichkeiten des damalıgen Kuropa rühmen
konnte, während anderseıts Alexander das Urbild eınes Tyrannen
darstellte Im Blick auf dessen Regierungsweise schrieb der kailser-

1) Sommer bei Legrand de O;
0OrSga, Nouveaux materiauX,

Jorga, (+eschichte des rumänıschen Volkes 1m Rahmen selner Sstaats-
bıldungen, (Jotha 1905, 289
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liıche (+esandte >  S ofe Heraklides’ April 1562 seinem Herrn,
daß „foLum hoc reESHNUM mOonoculorum, exoculatorum, et
mutilatorum genannt werden könne WIEe auch Heraklides später

allerdings 1n begreiflichem Interesse, aber sicherlich nıcht ohne
Begründung Alexanders Verhalten selnen Untertanen gegenüber
1n den düstersten Farben schildert: „quod brevı tempore nulla
dieta et cogniıta Causa, praefer ıiustitiae administrationem
oculıs miıllıa homınum privaverıt, praeter 1d trı2 millia Lyran-
1Ce neecı dederıt‘“ 2 Ks ist daher eın W under, daß dıie Meinung
durchdrang, „der schöne Fremdling, welterfahren, hochbegabt und
milde WwWI1e WLr würde ein besserer YFürst für die Moldau se1InNn
als der kranke Alexander mıt den roten Augen un den och mehr
geröfeten Händen “ 4 Die erbetenen W affen hat Herzog Albrecht
bald geschickt. Er fügte ihnen eln Schreiben, atiert AUS Insterburg
den Juli 1558, den ıhm bisher gänzlich unbekannten HFürsten
lexander bel, In dem seınen Schützling ‚„ propter singulare
ingen1um, vırtutem, probitatem ““ und selner Heimatlosigkeit
empfehlt, die „tanta patıentla hactenus sustulit“ 5. In dem

gleichen Tage Heraklides gerichteten Schreiben wünschte
der Herzog vollen Krfolg und sichere Heimkehr ın dıe yriechischen
Besitzungen, daß für iıhn endlich aufhöre „ perpetuo exulan-
dum ef dule1 patrıa carendum esse **

Alexander TOIZ des Eıintretens Herzog Albrechts für Hera-
klides Blick für die wirklichen Verhältnisse besaß, ein-
zusehen, daß der Plan, den Heraklides auch seinen preußischen
(+önner hatte glauben machen, allzu phantastisch War, und
zunehmen, daß sich dahinter eıne ihn selbst gerichtete Feind-
selıgkeit verbarg ? Jedenfalls ahm die Zieit der (Fastfreundschaft,
die glücklich begonnen hatte, eın Jähes nde Heraklides mußte
fliehen. In i dt mußte „valetudımıs Causa “ ast machen ;
s1e dehnte sich Jlängere Zeıt AUS und yab ihm Gelegenheit, mıiıt

Hurmuzakı, okumente 1L, 1 Nr. 3(9, 404 f.
Hurmuzaki O., Nr. 349, 3753
Der Bıograph (jratianı spricht 1n diesem Zusammenhang VON Heraklıdes’

„ elegantıa morum **, die iıhn rasch behebt werden heß (Gratiani beı Legrand,
163

Jorga O., 390
JOrgä; Nouveaux materiauX, 331.
Jorga Ar O., 33{1.
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gelehrten Männern dieser Stadt In freundschaftlichen Verkehr
treten nfier dıesen ist; Michael Siegler ! erwähnen, der bıs
1556 In Wittenberg studiert hatte, und mıt dem sich daraus rasch

Anknüpfungspunkte ergeben mußten Kr Wr damals Rektor der
Schule und hat ın se1inem Werk „Chronologıae hungarıcarum,
transsylvanıcarum et vieinarum reg10onum librı duo“ Un wichtige
Naehrichten ber Heraklıiıdes aufbewahrt Das Bewußtseın, 1m

Besıtz der reinen Lehre se1n, 1eß yeWw1ß sechon damals be1 den
leitenden ännern Kronstadts den Wunsch aufkommen, der aller-

dings erst iın den ZWel nächsten Jahren ZUFC 'Tat wurde, die Refor-
matıon auch unter den In der Umgebung wohnenden Rumänen
verbreıten Darüber berichten die Chroniken: 1509 den Martır
verordnet Herr Johannes Benkner, (ironer Rıchter, den Walachen
be1 der Stadt, den Catechısmus lernen und S1e dadurch
formieren  Gc 4‚ oder WwW1e die gleiche Nachricht anderseıts lautet „JOo-
hannes Benkner iudex Coronensıs CU. reliquıs senatoribus reforma-
vıt Valachorum ecclesiam et praecepta catecheseos discenda ıllis

proposult“ *. Und „1560 Jässet Herr Benkner Richter dıe Hıvan-

gelisten AUuSsS dem Servischen 1Ns Walachische übersetzen durch einen
Dıaconen Kores AUS Tirgovıste un Dudor Deak, den wallachischen
Pfafien amı helfen W enn auch der ersterwähnten Nachricht
das Urteil einer späteren Zeeit angefügt ist „ s half aber wen1g“,

sind doch diese Bestrebungen gerade ın der Zeeit er WOSCH WOT-

den, als Heraklides 1n Kronstadts Mauern weılte. Im übrigen be-

schäftigt dieser sich iın diıeser Zeeit amıt, seinen Belgien auft-

gestellten und In der Kanzleı Karls beglaubigten Stammbaum
rucken Z lassen Kis ist; ın em aße auffallend , daß dıeser
Druck gerade Jjetzt stattlinden mMu. Da aber ach dem Stamm-

1) Seivert, Nachrichten von siebenbürg1schen (jelehrten und ihren Schriften,
Preßburg 1785, 399 {ff.

Dıe betreffenden Stellen abgedruckt ın Anuarul Institutului de storıe

Natıonala, 1I1, Bukarest 1924, 369
nı Die Reformation unter den umänen (Deutsch-evangelisch
344 E Teutsch, Geschichte der OVS. Kırche 1n Siebenbürgen 1, 19215

334 f.
(uellen ZUT (zeschichte der Stadt Kronstadt }  r
()uellen O.,
(uellen O., 100
Groß, Verzeichniıs der Kronstädter Drucke, 1386,
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aum eine , WenNn auch entifernte , Verwandtschaft mıiıt Ruxandra,
bestand, hat Heraklides gewıß beabsıichtigt, se1n auf Grund dieser
Beziehungen behauptetes Anrecht auf den T’hron beweisen.

uch Iın Kronstadt ahm Heraklides’ Aufenthalt eın überraschend
schnelles nde lexander hatte den Zufluchtsort se1ines Neben-
buhlers erfahren un: sandte einen geharnischten Drohbrief dorthin,
und da Kronstadt ebhafte Handelsbeziehungen ZUr Moldau unter-
hielt, xlaubte der Rat die wırtschafitliche Existenz der Stadt dieses
(Gastes willen nıcht gefährden dürfen. Sso ward denn beschlossen,Heraklides aufheben lassen, ih: Alexander auszuliefern.
och gelang es ersterem, mıt Hılfe einıger Freunde be] Nacht un!
Nebel noch 1n leidendem Zustand, entkommen.

Die nächste Nachricht , die WIr ber Heraklides besitzen , ist;
ein Von Herzog Albrecht Dezember 1558 den Palatin
Von Rußland gerichteter Brief ?, AUS dem hervorgeht, daß Heraklides
bei diesem Mann Zuflucht gefunden hatte Der Herzog verfehlte
auch ler nıcht, den heimatlosen Griechen Warm empfehlen.
Wiıe Albrecht Kunde Von der etzten Wendung iın dem Schicksal
Heraklides’ erhalten hat, geht AUS dem Schreiben nıcht mıf eut-
iıchkeit hervor; alg Grund für Q1@e wird angegeben, daß es „propterorthodoxam religionem“ geschehen sel. Da 65 DU nıcht Sanz klar
ıst, ob diese Ängabe irgendwie auf Heraklides persönlich zurück-
geht, mussen WIr uns eines Urteils darüber enthalten , S! merk-
würdig auch diese Begründung erscheint, da bısher och nıe Von
Differenzen die ede WAar, die siıch AUuSs den verschiedenen G(Glaubens-
standpunkten ergeben haben Ks ist auch aum anzunehmen, daß
Heraklides ırgendwie Sse1InN Bekenntnis ZU  — reformatorischen Lehre
In den Vordergrund gestellt, geschweige denn, daß reformatorische
Absichten geäußer habe Wenn 6s sıch iıhm die Gewinnungdes moldauischen HFürstenthrones gehandelt hat, dann wäare doch
allzu kurzsichtig SCWESECNH, die relıx1öse Hrage In dıe Debatte
werfen. ber sollte eiwa eıne absıchtliche Irreführung des Herzogsvorliegen, dessen Gönnerschaft nıcht verlieren, vielmehr sein
Interesse Nneu zu beleben und ZU.  b— Rolle des Heimatlosen und Ent-
erbten die Gloriole des relıg1ösen Märtyrers hinzuzufügen ? Ein
endgültiges Urteil äßt sich nıcht fällen.

E Nouveanx materlauX,
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HKıs ıst, anzunehmen, daß Heraklıdes, der siıch als ast des Pala-
tıns VOoOnL Rußland auf polnischem (+ebiet befand,*mit seinen Freunden
1n diesem Lande aufs eue 1n Verkehr getrefien ist. Auf deren Rat
ist ohl auch geschehen, daß Wäann, steht nıcht fest
sich Albert Laskı In dessen Herrschaft Brk (Oberungarn)
begab, dessen Name als effe des Johannes Laskı ıhm yeWl nıcht
unbekannt WAar, WEeNiN nıcht vielleicht SOSar schon früher eine PCI-
sönliche Begegnung stattgefunden hat, Von Kesmark AUS hatte
Heraklides Gelegenheit, miıt eınem Führer der Reformation ın ber-
uUuNSarhı in nähere Verbindung ftreten KEs War dies der In Wiıtten-
berg gebildete Leonhard Stöckel, Rektor der Schule ın dem -
weıt von Kesmark gelegenen Barthfeld , der 1549 eiINn Glaubens-
bekenntnis 1m Sinne der Augsburgischen Konfessjion verftaßt hatte
In der Lebensbeschreibung dieses Mannes heißt vVvon Heraklıides:
„His (amicıs) eti1am enumerandum CENSCO Ilustrissımum Princıpem
Jacobum Heraclidis Despotam Moldavıae, qul ex lı Sul tempore
adhuc Stöckelium velutı portum et asylum confugit, CULUS famıliarı
consuetudine PCI longum tempus adeo delectatus est, ut In audıtorıum
SECULUS, attentissıme lectiones SaCcCTas 108 interpretantem audierit.“

In Kesmark wurden aber VOrLr allem die Pläne ZUT Kroberung
der Moldau geschmiedet, un Laskı Wr bereıt, die Kosten
dıeses Unternehmens vorschußweise tragen. Die AÄAn-
gelegenheıt wurde dadurch geiördert, daß eine Anzahl Von Adlıgen
der Moldau, die Grund hatten, Alexanders Orn fürchten, sich
bei Heraklıid und Lasl;i einfanden un: VO.  H ersterem den Sonnen-
aufgang der Freiheit erwarteten Beide hofften, sich beı ihrem
Unternehmen auf die ılfe Ferdinands un selines Sohnes, des
Königs Maximilıan von Böhmen, stützen können. So entspann
sich 1m Frühjahr 1560 einNn lebhafter Briefwechsel zwischen den
beiden Verschwörern ın Kesmark und den habsburgischen Höfen
Da Maximilians evangelische Neigungen Ja eın Geheimnis WarceNn,

konnte Laski diesem Aprıl 1560 schreiben: „Despota
Juraviıt, velle Kvangelıum pSr Ofam V alaquiam docerı facere et

exules propter sinceram relig10nem , CulusCcuNgue tandem
racloniıs sınt, ın tutelam SUuall accıpere illisque de commoda ei

1) Schesäus In ıta Leonhardı Stöckelli, ziıtiert belı delivert, Nachrichten
Vvon siebenbürgıschen (Jelehrten, 17895, 409 Anm

Sommer be1 Legrand A, ©:
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honesta sustentatione prospicere “ Trotzdem auch e1ın besonderer
Abgesandter ın der Person einNes YEeWISSEN Sigismund VON 'Torda

den kaiserlichen Hof reıiste, miıt einer Instruktion versehen, die
nıcht NUr dem Kaiser Ferdinand un dem Könıg Maxımilıan, SO11-

dern auch och verschiedenen Prinzen reiche Geschenke und
sehnliche Lieferungen von Pferden un Rindern AUS dem künftigen
Fürstentum ın Aussicht stellte, daneben auch W affenhilfe die
Türken und den Hürsten von Siebenbürgen als Beweıs unbedingter
Anhänglichkeıt und Ireue versprach ?, konnte der Kalser doch
nicht In der Öffentlichkeit für Heraklıides eintreten , da erst 1m
Jahre einNn Abkommen zwischen dem Sultan un dem Kaıser
getroffen Wäar , demzufolge den kriegerischen Verwicklungen eın
nde bereıtet werden solle SO wurde dıe Angelegenheıt In e1ınem
Kronrat abgelehnt, denn ‚„ Omnla partım difficilia partım ana vıde-
bantur“ 4 Ebenfalls mıt reichlicher Skepsıs stand diesem geplanten
Unternehmen der gewlegte und vielerfahrene kursächsische Diplomat
Hubert Languet gegenüber, der sich darüber In einem VO November
1560 AUuS Wittenberg den kursächsischen Kanzler Ulrich Mordeisen
gerichteten Brief ußerte FEıne ähnlich besorgte Stimme hören WIr

Hurmuzakı, okumente I, ” Nr. 3DU, 375
2) Hurmuzakı IK: 371 {ff.

Hurmuzakı : I Nr. 34 0, 371 Vgl uch Forgach, De STatu

republicae Hungarıcae comentarı.. Monumenta Hungarıae historıca, Budapest
1866, 0921 In lıtterıs ‚Jacobus auxılıum poscebat, pecunı1am et mılıtem, PIO-
mı1tteus iidem atque observant]ıam eTrga Caesarem et 12 Hungarlae ; ostende-
batque commodıtatem illa. provıincıla , S1 bellum adversus Turcam alıquando
egset suseiplendum.

4) Forgach A O.,
‚„„‚Credo etiam Iuam Magnıficentiam audivisse istum Phantastum Demarchetum

espotam amı Polonia et Hungarıa pertrax1ısse a alıyuot miıllıa equltum, CcCuUuHh

qu1lbus constitulit Vaiyodam Moldavıae 85ua dıtiıone expellere. Persuasıt ist1 m1sero
adolescent. Albert Laskı 11110 Hieronyml, ut SOC1UumM stultıtıiae adjungeret.
Moldavus alıtem 1n SuUu2 ditione potest COoNqulLrere trıgınta miıllıa equltum.”” Arcana
geculı XVI Huberti Langueti KEpıstolae gecretae ad Augustum Saxonlae Hallae
1669 Ich entnehme das Zaitat AaUS Hasdeu, Archiva istorica Romäniel Z

Burghele in : Despot oda Ereticul (convorbirı lıterare 9 474,
11l die Jahreszahl 1560 ın 1561 geändert w1issen. hne jeden Grund; ennn
diese Nachricht bezieht sich nicht, w1e Burghele meınt, auf den zweıten, sondern
anuf den ersten Eıinfall Heraklıdes’ ın die oldau. Außerdem WwWar Languet 1m
November 1561 nıcht ın Wittenberg, sondern In Frankreich. Vgl R.-E.*, IL,

276
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auch AUS Polen, Von Oktober 1560 ‚Johann Boner, einNn
Großneffe des Reformators Laskı, den Herzog Albrecht schreibt:
„Wiall nıcht bergen, daß einer , der sich dan despoten
nenneth vnd auch villeicht fruer bey sich e1IN weyl auf-
gehalten , eıne heimliche practike mıiıt dem ern Albrecht Lasky,
der auf Kesmark sıtzet, vnd vielen anderen aufgerichtet
hat, das S1@e den walachischen woywoden wolten a UuSM lande VeTlr-

treyben nnd Jhn einem ern des landes SeizeN, vnd seın also
dıe tage von manchen Oortfen auffgebrochen nnd dahın mıt reysıgen
vnd fussknechten , auch geschütz auffs beste, als S1Ee es haben
khonen auff bringen. Der sachen nımbt jedermann wunder, vnd es

wird schwerlich eiINn guftt ende nehmen. Gott, der allmechtige, be-
hüte dıe, dıe da durch ihre einfeltigkeit se1in ın den Handel khomen,
das q1@e cht schentlich mıt iıhrem e1b vnd leben zalen müssen.‘‘ 1

KEs ahm 1n der Tat eın gutes nde Heraklides’ erster Zug
Alexander mißglückte vollständig. ber Wr ın keiner W eise
entmutigt. Neue Verhandlungen mıiıt Kaiser FYerdinand begannen,
die schließlich dem Krgebnis führten, daß ıhm auf Antrag des
Bischofs VO  \} Großwardein eine Unterstützung Von 8000 Goldgulden
Dewilligt un ıhm die Anwerbung VvVvon Söldnern 1m kaiserlichen (+e-
biet erlaubt wurde Kıs lıegt nıcht 1m Rahmen uUunNnserer Aufgabe,
dıe politischen Hoffnungen auf Wıedergewınn Ungarns und Sjieben-
bürgens darzustellen , die dıe kaiserliche Keglerung auf das eUue

Unternehmen seizte., Jedenfalls hat diıese Hiılfe dem Heraklides
ermöglıcht, 18 November 1561 seınen Gegner Alexander bei
Werbia derartig schlagen, daß fluchtartig das and verließ,
ın das LU  - Heraklides als Dieger eINZOY.

„Praeter omnıum exspectatiıonem “ erlangte Heraklides sehr
bald, allerdings die Zusicherung, einen erhöhten Tribut
zahlen, dıe Bestätigung VO Sultan Damiıt War seine Stellung
nächst gesichert, und se1nNe Regjerungstätigkeit konnte beginnen.
Uns interessjert hier NUur seline reformatorische irksamkeit In
einem Gebiete, das übrigens konfessionell durchaus nıcht homogen
WAär, w1ıe INa  - zunächst glauben sollte Kınen bedeutsamen Bruch-

A, Nouveaux materiaux abgedruckt uch be1 Ö,
Kirchengeschichtliches, 31 Anm

Forgach O., 2921
3) Sommer beli Legrand As O;
Zeitschr. K.- XL



130 Untersuchungen

teil bildeten dıe deutschen un ungarischen Siedlungen deren
Bewohner 1m Gegensatz den Anhängern des orthodoxen GHaubens
AUS ihrer Heimat den katholischen (+lauben mitgebracht un be-
wahrt hatten lexanders Läpusneanu, des VO.  } Heraklides ent-
thronten WFürsten Neigung ZU Katholizismus Wr auch bel der
Kurie bekannt; der aps ermahnte ıhn ZU. Übertritt un! Iud
ıhn ZU. Trıdentiner Konzil einNn Wichtig ıst; anderseıts die 1
15 Jahrhundert erfolgte Fiınwanderung von Hussıten ın dıe Moldau,
die zahlreich gewesen Se1N muß, daß daraus dıe Legende ent-
stehen konnte, die Stadt Husch (an der moldauisch-bessarabischen
(Grenze gelegen) gJe1 Von ıhnen gegründet. Ihr Hauptsıtz WEr 'Tro-
tusch, ebenfalls Ostabhang der Karpathen gelegen, und iıhr Blın-
Auß auf dıe deutsche un ungarische Bevölkerung ıst; doch
stark SCWESCH , daß der Bischof Peter von Bala 1452 dem aps
klagt, daß mehrere Weltgeistliche der „Sekte der Böhmen‘“‘
zugetan se]len Damıiıt War immerhın eine Vorbedingung für das
Kındrıngen reformatorischer Gedanken gegeben, die bei dem starken
Handelsverkehr den Weg ber die Karpathen VO den sächs]-
schen Städten Siebenbürgens ach der Moldau fanden.

Kıs ist ohl verständlıich, daß den ersten Regierungshandlungen
Heraklıides’ eine Dezember 1561 gemachte Mitteilung VON

der erfolgten Thronbesteigung se1ne „ am1C1“ 1m polnischen del
gehörte Er sagt darın &. 9 daß, nachdem ihn ott die Herr-
schaft erlangen gewürdıgt habe, „duximus nOsStras viıres ad
augendum OChristi domiını elusque ecclesiae anctam !
pendere c Was aber LUr durch friedlich nachbarliches Nebeneılinander-
leben möglich se1l So bıttet denn, den König 1n diesem Sinne
beeinflussen wollen. Aus Heraklides’ polnischem Freundeskreis
machte sich sofort Stanislaus Lutomirskı auf die Reıise in die
Moldau. Was dort mıiıt Heraklides verhandelt hat, berichtete

1) Vgl D 7 (+eschichte des rumänıschen Volkes _ 158: Aun Y

Die ungarıschen Ansiedlungen ın Kumänılen, Temesvar 1905 (ungarısch geschrieben).
Caändea, Der Katholizısmus ın den Donaufürstentümern (Beiträge ZUFLXC

Kultur- und Universalgeschichte, 36), I9
Cändea A O.,
Honigberger, Ite deutsche Städte In der Moldau. Baıla (Deutsche

pol Hefte AaAUus Großrumänien, Jg D, 1925, 1—2),
5) 0Orga, Nouveaux materiauX, 46; uch Hurmuzaklı, Suppl RR Teil E
1



POetrt: Jakobus Basılıkus Heraklıdes 131

dem Herzog Albrecht IN einem AUS Kamenetz (Podolien)
25 Januar 15692 geschriebenen Briefe1:

Certe et NUNCG CU.  S apud magnanımum et vere magniicum prın-
cıpem Moldarvıae despotam, Cels-nıs u42€e 2M1cumM sıngularem, frequens
et honorifcentissıma 1ll-mae Cels-nıs V-rae inter NOoS ment10, ad
quom CZ BEXCUTTeram Vasslonjum que, ut euUumM cohortarer 30 pletatem

urgendam , CU1USs studiosisaımum eESSC eultorem 1udie1a NON

poenitenda VOI®O® 8 VIT1S, GUu esset In Polonia, dederat, tum DOoly-
pragmosyn] et NOn necessarıls sSesSe ın volvat implicet negot1s, sed
ut tantum necessarıa agat et vocatıonı Sua26 Servivlat, cehristianorum
princ1pes amei, colat observet vliamque s1ıbı ternat ad ıimpetendam
illam belluam , quae Hellesponti elaustra ene a1 mediterranea
marıs lure atronum et. praedonum 0ccupat In dıesque tentor12 Süa2 1n
regNIS christianorum dilatat. Obtestatus Su. etLlam Ccu ut regnı n0stro,
Sub CN1US al1s alıquot ANDNOS la tult, redderet debıtam gratitudınem et
observantı]ıam. Uohortatus SUuh eti1am amplıtudinem, ut gratitudınem
debıtam ıllıs, qul offie1ium ıllı praestiterunt In reducendo ad reSnum
Moldayvıam 1mMo0 potlus inducendo, redderet abunde, um locum
daret ınfamandı 1psum ıllıs, qul deo 1psı CONCESSaI Tortu-
Üa invıdent et formıdolosam habent. Admonitiones 1648 eXcepit anımo
Herculeo ei honorifcentia maxıma mm prineipe dıgyna pProsecutus
eSt, M, 1nquam, homınem peregrinum nullıs subnıxum princıpum 1ıterıs
nedum TOCOTrUN, sed ullıus quı1dem praecıpul NnOmINIsS @ nobılıtate
Polona ViIN, ultro humanıtate 1USs iretus, ÖU. nepotum ecrIuhnm bona

Camenetium 2CCESSISSEM , QUOFum ‚UtOr SuÜ. minorenniıum,
s10nem 1U8 4Ccedendı PriIncip1s nolul intermittere. Ubı GUuLl 1ll-mae
els-nıs V-rae mentionem audiırem Her1ı honorificentissımam, exs1ılul yaudıo
et 0Ccasıonem ad Q2mMmM seribendı praetermittere nolu1 oblatam tempestive
1d Un UL Tua 11l.ma Cels-ne contendens, ut iın 210 SUOTUHl 1Nanl-

ClpLOoTUM SCH DE numeret e ilio SUO commendat; e de MAaNnu, ut alunt,
In tradat. Profess10 H82 NOn atıtur nedum OU. tantı /
minıs princıpibus, sed etiam CU. infiimı ordınıs homınıbus hypo-
erıtice. Absıt Facıjet deus coell a1 terrae arbıter SUMMUS elIucesSssErTE
Weamhm fidem In uam Cels-nem eiusqne prolem illustrissımam. Relıqua
illustrissımı Molidarıae Princıpls eubıeulı praefectus tuarıuım lıterarum
exhıibıtor edisseret, qu1 testis e8st MHNe0rumMm cOolloqui0rum habıtorum CUu
domıino et principe magnanımo Moldarvıae.

Dieser Brief ist außerordentlich charakteristisch un! äßt ET-

kennen, daß mMan 1n Polen doch befürchtet hat, daß Heraklides
als FWFürst sich der großen Politik zuwenden werde, Was INa ım
Interesse der reformatorischen Bewegung verhindern suchen

W 0 tsch Ö, Stanıslaus Lutomirskı (Archiv für Reformationsgeschichte 1IL,
9 168 uch beı VISA, OUuveauX materiauX,

9*
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mMu. Und es verstärkt sich hier der Fındruck, den Heraklides’
Verhalten schon früher gemacht hat, daß j]edesmal vollständig
unter den EinfÄluß des Kreises gerlet, In dem gerade lebte War

In Wittenberg Lutheraner, bekannte sıch 1n Königsberg
UOslander, 1n Krakau durch den Verkehr der durch Calvin

beeinflußten Männer ebenfalls der reformierten Ausprägung des
Protestantismus sich zuzuwenden. Und WEeNnNn der moldauische Chronist
Ureche behauptet, Heraklides Se1 Sozinianer >  y  CWESCNH, entspricht
das allerdings nıcht den Latsachen ; daß CS bei längerer Lebens-
dauer geworden wäre, liegt nıcht außerhalb der Mögliıchkeit. Wir
haben aber eın KRecht, daraufhin VON Charakterlosigkeit sprechen,
W1e ıhm dieser Vorwurf J2 auch nıcht Von Lutomirski gemacht
wird Eın großer Khrgeiz machte ihn unruhig un 1eß iıhn schnell

Plänen greıfen. Um dem vorzubeugen, hatte Lutomirski
die beschwerliche Reise ZUr Wiınterzeit ın dıe Moldau unter-
NOomMMmMeEN

Heraklides sah sich schon ersten Tage seiner Herrschaft 1n
einer bösen Lage. eın Gegner hatte die Staatskassen ausgeleert
und alle NUur ırgend transportabeln Wertsachen miıtgenommen. Die
Mannschaften aber, die das Fürstentum hatten erobern helfen,
mußten bezahlt se1n , und Albert Laski hatte Heraklides eiıne
große Schuld , deren Sicherstellung iıhm die FWestung Hotin
verpfändete. Dazu erforderten die diplomatischen Missionen große
dummen, Uun: der täglıche Haushalt sollte auch bestritten werden.
So tat Heraklides einen verhängnisvollen Schritt. Er ließ AaAUuUSs einem
vVvon Alexander prächtig ausgestatteten Kloster die goldenen un:
silbernen Wertstücke ! entfernen und Münzen gıeßen , die
laufenden edürfnisse davon bestreiten können. Gratiani sıeht
das als eine Art Bilderstürmerei A die überhaupt für eiINn
Kennzeichen der Ssekte ? hält, und nenn als Motiv azıu
weıter nichts als gemeıine Habsucht. Hier rechtfertigt sich das

So Gratiani beı Legrand O:, 107 Sommer ebenda spricht
Nnur Von einem ‚„ candelabrum argenteum ingentis ponderis‘“‘,

Et hiit fere, ut qul secutı]ı sectas veterum religione et romäan4ae eccle-
s1ae observantia discedunt, priımum omnıum sacerdotum bonıs fortunisque 1nN-
hıent; et maxXımam pletatıs laudem aD disciplinae doetoribus ferant
(tanta e8t enım partıum ]Jam rabıes) Qqu] divino cultur splendorique dieatas Te5S5
diripiunt. Gratianı beı Legrand A s O.; 178



Petri, Jakobus Basılıkus Heraklides 133

Urteıl, das Haase ber (4+ratianis Arbeit fäallt, daß es ‚, Malore ele-
gantıa QUam fide“ geschrieben ge1 1 Die kaiserlichen Gesandten,
dıe VO Frühjahr 1562 aD in der Moldau weilten, berichten, daß
Heraklıdes sich mıft Ernst seinen Kegierungsaufgaben gewıdmet
habe Nur daß nıicht verstand, Ww1e diese Aufgabe anzufassen
und lösen 321 Wenn als erste un: wichtigste die Durch-
führung der Reformation ansah, beweist einen großen Mangel

Psychologie, WenNnnNn als Herrscher ber iın ihrer Mehrzahl der
griechisch-orthodoxen Kırche angehörige Untertanen öffentlich sich
ber deren relig1öse Gebräuche un: Sıtten lustig machte, eın Vor-
gehen, das ausführlich schildern Gratianiı sıch nıcht entgehen
äßt Heraklid hat ohl selbst späterhin eingesehen, daß diese Art
eher die gegenteilige Wirkung hervorzurufen imstande se1; enn
00l Januar 1563 hat CT, SANZ ach der W eise seiner orthodoxen
Vorgänger, AM est der W asserweihe teilgenommen

Es darf aber doch nıcht übersehen werden, daß auch andere
Mıttel kannte und nwendete, Hier ist zunächst die Gründung der
Schule ıIn Cotnar erwähnen, deren Spitze der noch jJugend-
liche Johannes Sommer AUS Pirna 1m September trat, der
ber die Schule besten selbst berichtet 5: „ Scholam 1n Opp1doCottanarPetri, Jakobus Basilikus Heraklides  133  Urteil, das Haase über Gratianis Arbeit fällt, daß es ‚„„maiore ele-  gantia quam fide“ geschrieben sei‘. Die kaiserlichen Gesandten,  die vom Frühjahr 1562 ab in der Moldau weilten, berichten, daß  Heraklides sich mit Ernst seinen Regierungsaufgaben gewidmet  habe?. Nur daß er nicht verstand, wie diese Aufgabe anzufassen  und zu lösen sei. Wenn er als erste und wichtigste die Durch-  führung der Reformation ansah, so beweist es einen großen Mangel  an Psychologie, wenn er als Herrscher über in ihrer Mehrzahl der  griechisch-orthodoxen Kirche angehörige Untertanen öffentlich sich  über deren religiöse Gebräuche und Sitten lustig machte, — ein Vor-  gehen, das ausführlich zu schildern Gratiani sich nicht entgehen  Jäßt®. Heraklid hat wohl selbst späterhin eingesehen, daß diese Art  eher die gegenteilige Wirkung hervorzurufen imstande sei; denn  am 6. Januar 1563 hat er, ganz nach der Weise seiner orthodoxen  Vorgänger, am Fest der Wasserweihe teilgenommen *.  Es darf aber doch nicht übersehen werden, daß er auch andere  Mittel kannte und anwendete, Hier ist zunächst die Gründung der  Schule in Cotnar zu erwähnen, an deren Spitze der noch jugend-  liche Johannes Sommer aus Pirna im September 1562 trat, der  über die Schule am besten selbst berichtet: „Scholam ... in oppido  Cottanar ... erigere coeperat, collectis passim ex provincia pueris,  quos docere, ali, vestiri ex suo curabat aerario, constituto satis  liberali magistris, pro ea discentium paucitate , stipendio.“ Große  Pläne hatte Heraklides mit dieser Schule im Auge. Er hatte ihr  eine Bibliothek angegliedert und suchte berühmte Männer für sie  zu gewinnen. Dabei dachte er in erster Linie an Bekannte aus  früheren Tagen. So ließ er sowohl an Caspar Peucer wie an Jo-  hann Rhäticus Einladungen, denen das Reisegeld beigefügt war,  ergehen. Beide aber zogen es vor, an dem Schauplatz ihrer Tätig-  keit zu bleiben. Daß sein Lehrer, Hermodorus Lestarchus , der  ebenfalls an ihn ergangenen Aufforderung entsprochen habe, aber,  bereits bis zur Donau gekommen, auf die Kunde von Heraklides’  bevorstehendem Sturz wieder umgekehrt sei, verzeichnet Sommer,  1) Haase, De quibusdäm autographis etc, S. 12.  2) Hurmuzaki a. a. O., Bd. II, Teil 1, S. 404£.  3) Gratiani bei Legrand a. a. O., S. 178  4) Sommer bei Legrand a.a. O., S. 35  5) Sommer bei Legrand a. a. O., S. 35.erıgere Coeperat, colleectis passım provıncla puerı1s,
Quos docere , alı, vestirı Suo curabat aerarıo , constituto satıs
liberalj magıstrıs, Pro disecentium paucı  e, stipendio.“ Große
Pläne hatte Heraklides mıt dieser Schule 1Im Auge. Er hatte ihr
eıne Bibliothek angeglıedert und suchte berühmte Männer für s]1e

gewınnen. Dabei dachte In erster Linie Bekannte AUS
firüheren Tagen. So 1eß sowohl Caspar Peucer W1e Jo-
hann Rhäticus Kinladungen, denen das Reisegeld beigefügt WAar,
ergehen. Beide aber es VOor, dem Schauplatz ihrer Tätig-keit bleiben. Daß se1ın Lehrer, Hermodorus Lestarchus, der
ebenfalls ihn CrSangenen Aufforderung entsprochen habe, aber,bereits bis ZULF Donau gekommen, auf die Kunde VvVo  a} Heraklides’
bevorstehendem Sturz wıeder umgekehrt sel, verzeichnet Sommer,

Haase, De quibusdam autographıs etc ,
Hurmuzaki Aı A, O; H. e1l L 404 f£.
Gratiani bel Legrand O., 178

4) Sommer bel Legran O., 35
Sommer be1 Legrand . O: s
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ohne sich für dıe Wahrheıt dıeser Nachricht verbürgen könnén
Irgendwelche Leistungen hat diese Schule natürlich nıcht aufwelsen
können; azu hat S1@e kurze Zieit bestanden. Ihr Vorhandenseıin
hat aber bei dem allmählich entstehenden Gegensatz der Bevölkerung

Heraklides den Argwohn verstärkt, daß S1Ee „10 relig10n18 patrıae
pernicıem ““ geschaffen S72

Im Maı 1562 berjef Heraklıdes den ihm AUS Polen bekannten
Pfarrer Johann Lusinskı als Bischof 1n die Moldau „informandarum
ececlesiarum OMAaNaTru. gratia *“ ® Als dieser mıt seiner Hrau ins
and kam, schüttelten alle die Köpfe über den völlig ungewohnten
und allen relig1ösen Überlieferungen widersprechenden Anblick
eines bischöflichen Khepaares. Lusinskı selt, seinem Aufenthalt
in der Schweilz 1558 reSC persönlıche Beziehungen dorthıin, und
der Pole Christoph Thretius, der damals ın der Schweiz weilte,
sefztie die dortigen Freunde auch ber Lusinskis Beförderung In
Kenntnıs. o sandte ım Johann W olph nde April 1563 eın aller-
dings verspäfetes Glüekwunschschreiben Informandarum ecele-
s1arum IMManNaru gratia War Lusinskı VO  \} Heraklides ın die Moldau
gerufen. 'T ’rotz der Behauptung (Gratianıs daß Heraklides „alı0s
e]jusdem secfae homines ıIn dieendo exercıtatos Polonia accıverat““,
ist Lusinski der einzıge evangelische Pfarrer SCWESCH, der einer
Amtsführung VO  a Herakliıdes berufen wurde. Nur iıhn alleın erwähnt
Sdommer, und dessen Zeugn1s ist nıicht zweiıteln. Es ist auch
dem Gratianiıs vorzuzlehen, der von Lusinskıi nıchts weıß, dagegen
behauptet, daß Lismanino 1n die Moldau se1l 1er 1eg
aber, wIıe WIr sehen werden, eine Informatıon VOT. Ander-
weıtıge Nachrichten ber Vertreibung katholischer Geistlicher und
und ihre Krsetzung durch Protestanten tauchen erst eiwa Jahre
später quf. SO schreibt der Lemberger Erzbischof Solikowski

April 1589 den Wardinal Montealto: „Heraclides pulsıs
catholicıs sacerdotibus lutheranos miıinıstros introduxerat ‘‘ Daß viel-
leicht die Absicht dazu bestanden hat, mMas immerhın möglich se1n

Sommer beı Legrand O
Sommer hbeı Legrand O.,
Sommer beı Legrand O.,

4.) W o ch © , Briefwechsel, 183
(GGratiani bei Legrand O., 1(9
Hurmuzakı, Dokumente II eil 1929
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und soll hler nıcht bestritten werden : eESs wiırd vielmehr KEWESCH
sein , daß eıne Reihe ursprünglich katholischer Geistlicher,
wı1ıe e>5 auch sonst geschehen Ist, 1im evangelischen Inn iıhr Amt

führten, nachdem G]e reformatorische Schriften kennen gelernt hatten,
daß sich SaNZ allmählich ihre (+emeinden AUS katholischen in

evangelische verwandelten Sind WITr ]er a,1sS0 auf Analogieschlüsse
angewlesen, werden diese durch den Bericht bestätigt, den der

Beauftragte des Papstes Bernardo Quirini ber eine 1590 unter-

DOMMENEC Inspektionsreise durch die Moldau erstattete. EKr hat ın

den meısten Orten verheiratete Pfarrer vorgefunden ; der in Bacau
War ordnungsgemäß getraut und hatte rel Kınder; der iın Vasluı
War VO siebenbürgisch-evangelischen Bischof ordınıert worden

1562 suchte Heraklıdes auch Lismanıno entweder Sanl seinen
Hof ziehen oder wenıgstens für längeren Besuch gewınnen.
Nachdem ihn ‚„„ternıs litterıs honorificentissıme “ eingeladen atte,
beschloß Lismanıno, 1m SSommer 1563 1n dıe Moldau reisen „ad
salutandum princıpem graecum *“, nde September wieder
Hause Sein Kır hatte auch, wıe Johann W olph schrieb, bereits
Vorkehrungen ZUL Nachsendung se1ner Korrespondenz In dıe Mol-
dau getrofien. olp ahm solche Absichten SCIK ZUTC Kenntniıs
und meınte, daß ES „ OPCTAC pretium fore, S1 princeps 1pse adducı

possıt, ut Bullingero ef. Calvıno 1PSIS ser1ibat hocque 1pse eOs

ad m1ıss1ıoNeEemM lıiterarum eft lıbrorum plurımum provocet““ Hür diese
Reise interess]erte sich auch Herzog Albrecht, der be1 seinem Aufent-
halt ın Kowno ZU. Besuch des polnischen KöÖönigs Vvoxn Lismanıno
selbst davon iın Kenntnis gesetzt Wr und Heraklides In einem
Schreiben freundliche Aufnahme dieses Mannes bat AÄAus diesem

geplanten Besuch ist aber nıchts geworden ; jedenfalls enthalten die
7zwischen Polen un! der Schweiz gyewechselten Briefe nıchts davon.
Zu eben der Zeıt, als dıe Reıise ausgeführt werden sollte, begann
Heraklides’ stern  wl erbleichen. Allerdings behauptet Gratianı

Brief des Kürsten etfer VOL der Moldau Papst Sixtus vomnl Januar
1588 Beatudinis perven1t reformatıo Keclesiae Catholicae hıe 1n pro-
vyinecl2 nostra Moldaviae, QUaC multis aNnıs horrendis obsıta errorıbus jacut.
Hurmuzakı ILL, e1l K

Kleın, Beiträge ZUT (Aeschichte des Protestantismus ın der Moldau,
Bukarest 1925, 16 ff. W otschke, Briefwechsel, 190

Wotschke 8 190 Brief ist VO:  S 23 August 1563 datiıert

0OTS3A, Nouveaux materilauX,
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und Se1N ganzer Orn ber den abtrünnigen Franziıskanerprovinzlal
kommt darın ZU Ausdruck „quod Despota Lismanınum, nesCIoO
Quem doectrinae Joann Calviıno inventae ei alı0s8 elusdem sectae
homines 1n dieendo exercıtatos Polonie accıverat, PCTr QUOS hıs
de rebus populus erudiretur‘““ Und Lismanınos Tätigkeit habe haupt-
sächlich arın bestanden , heftigste Angrifife dıe Messe und
die katholische Lehre vVvon der Transsubstantiation richten. ber
für derartige Behauptungen fehlt jeder Schatten eines Beweises.

Wurden die alten Beziehungen Polen gepüegt und vertieft,
liefen Verbindungsfäden zwıischen der Moldau und der Schweiz ;

hatten die deutschen FEreunde Heraklıdes auch nıcht vVErSESSCNH.
Hs ist raf Volrad Von Mansfeld SCWESCH, der den Heraklides AaAUuS

Frankreich bekannten Justus Jonas In die Moldau senden be-
absichtigte. Dieser machte darüber zl Herzog Albrecht Mitteilung
(2 November 1562)? und erhielt von diesem In mehreren Briefen
die Zusage eines Geleitbriefes Voxn Preußen 1Ns Walachische. Am
18 März 1565 hat Herzog Albrecht Heraklides auch einen Brıef
gerichtet , 1n welchem dıesem Mitteilung VON der bevorstehenden
Reıse des Justus Jonas gemacht und gebeten wiırd, diesem nıcht
LUr der AUS Frankreich her bestehenden Beziehungen, sondern
auch selner wertvollen Persönlichkeit willen freundlichen Kimp-
fang bereiten och 1m folgenden Maı trug sich Jonas mıft
Reiseplänen. Kıne langwierige, schmerzliche Krankheıit, verbunden
mıt Kopfgicht, W Jonas, se]lne Reise weıter hinauszuschieben.
Dann lıefen Nachrichten von Heraklides’ böser Lage, schließlich von

seıinem ode e1in und machten S1e unnötig.
Eis C verwunderlich, WEeNnNn nıcht auch Petro VergerI10, Hera-

klides’ alter Bekannter VO:  } Wittenberg un! Königsberg her, diıe
Vorgänge ın der Moldau beobachtet hätte Nun liegen darüber
allerdings keine Zeugnıisse VO:  - Allein 1n engster Verbindung miıt
ıhm stand Hans Ungnad, Freiherr VOoNn Sonneg *, der kaıserlicher

Gratijani bel Legrand, 179
2) Der folgende Briefwechsel be1 Wotschke, Johann Laskı,

UOr<Xa, Nouveaux materlauX, 692 ff.
Landenberger, Hans Vvon Ungnad und die erste Bıbel- und Missions-

anstalt der EVS. Kirche Deutschlands iın Urach, 1886 (Für die FHFeste und Freunde
des (Tustav-Adolf-Vereins, Nr 25) Außerdem Kealenzyklopädie , Ö, 387 ;

4, D9; : 103 ; 20, 137(1. 140 ; Württembergische Kirchen-
geschichte, Calw 1893, 383
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Statthalter 1n Steiermark und Kärnten SCWESCH Wr und wohl,
einer Absetzung durch den Kailser selner Hiınwendung ZU.

Protestantismus entgehen, se1n Amt freiwillig nledergelegt hatte
Herzog Christoph Von W ürttemberg hatte auch ıhm In seinem ILande
einen Zufluchtsort gewährt, und hatte ge1t 1557 in Urach selinen
Wohnsıitz Er den AUS Kroatıen füchtigen Primus
Truber mıt reichen (+eldmitteln unterstützt, 1n einer diesem
Z weck errichteten Druckerei mıiıt cyrillischen Buchstaben dıe 1ns
Kroatische übersetzten evangelıschen Schriften und biblischen Bücher
drucken lassen, die dann ıIn Slavonıjen vertrieben wurden. Kıs lag
nahe, diese Druckereı auch 1n den Dienst der Reformation ın der
Moldau stellen ; konnten doch dieselben Typen verwandt werden.
Und wird 1er Vergerio ZECWESCH se1n, der es veranlaßte, daß Un-
gnad 1Im Juli 1562 Heraklides schrieb und 1m Herbst des gleichen
Jahres als besonderen Unterhändler eınen gewıssen Wolfgang Schreiber
AUuSsS Fünfkirchen Heraklides’ Hof sandte Dieser hat ber seine
Krlebnisse dort eın ausführlichen Bericht hinterlassen 1:

„Der Ungnaden T1e desspott gyeht AUS, umb das endt Juli, hats
SE vnderschrieben. Vnd der Santz Inhalt ist, nichts anders Allein, WIe daß
er dıe elt verlassen hat, vynd Alleın 0tt dıent, urd daz Kvangeliıum In dıe
elt auszubralitten, sich bemuett. Derhalben haft ın diesem schreiben, den
despott gygepetten, vynd Christlich verwandt (diweil Kr auch für Aınen Christ-
liıchen Fursten ırd beruembt), Vnd Ime, (+0tt der HerrT, ynder eın landt
hatt gyeholffen, das uCcC wolle, daz 0r (x0ottes, In seiınem an predıgen,
vnd dat Evangelıum In dıe Walachische sprach lassen druckhen welle HKrs In
Teutschem landt lassen druckhen, welle Kr Herr Vngnad, der 30NS
In AÄndere sprachen Als Wiındisch mıt lateinıschen Puchstaben, Crobatisch,
vnd Sırlisch, mı1t Iren Aigenen Puchstaben vnd Caraktern hat druckhen
lassen. dauon Kr Ime dan VOR jeder sprach, Kxemplarıa hatt Ainen
Musster vnd ZOZCUSNUSS selnes werckhs vynd bemueung bey m1r geschickht
Ime dar Nınen mit em vleıss dıennen. Kr 30 Allaın elerte

Ime schickhen, dıe Khunten dıe sprachen In das Walachisch Trans-
ferleren. ber Kr Despott, Aın Aljgne Druckkerey In se1n landt
aben, Sol Kr Aınen diener mı1% gelt Ime herrn ngnaden schıckhen
Sso WO. Er solche Druckherey Aufs Peost * ekhommen, Vnd hineın den

RO schickhen. daß Ist die antz supstantz SEINES Vngnadens schreıibens

1) Hurmuzakı IT e1l 1, 445{f.
Burghele, (22, und ach ıhm Aenopol, stor]a Romänilor dın Dacıa-

Tralana V, 94, lesen 168 ‚„ aufs Pest** AaAus Budapest, Was ine Un-
möglıchkeit ist, da bedeuten soll „auf das Beste**. Die Druckerei konnte NUur
AUS Tübingen kommen ; au ßerdem Wäar Budapest unter türkıscher Herrschaft.
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vnd SCHNTEI Ime, Anders VOon niıchten YOoN. Ich Walss dann ich den
T1e gelesen.“

Mıit einem Kmpfehlungsbrief VON König Maxıimilıan und einem In
Prag nde deptember 1562 ausgestellten Paß ist Wolfgang Schreiber
auf die Re1ise und etzten Dezembertage 156292 Hof
des Despoten erschienen. Hier ward ihm ein Kmpfang teıl, den

nıcht erwartet hatte Obwohl Schreiber ausdrücklich behauptet,
daß sich streng seine Aufgabe gehalten habe, hat doch
Heraklıdes ıhn a2um eıiner Antwort gewürdıgt, sondern eıne solche
für später 1ın AÄAussıicht gestellt.

„ S qe1N abher ettlıche se1ner Dıener vynd sonderlıch S81N Doctor,
mMır KYhomen ynd vıl mıiıt mM1r gyeredt. Ich solt dem Kürsten rathen, dal
Kr SO sıch vynder dıe Christlichen fursten Verheyraten dıe kundten
iIme In der Nott hellffen. Dann Ir klainer durffte Ime Antzalıgen.

Darauft hab Ich yesprochen, wolle Kr Aın Furstin begern. Aus eut-
schem landt Vnd Alda freundschaft machen. Ich WO Ime SOrn darınnen
dıenen, sofern ETS begehrt. Das hatt IAn Ime Angetzalgt, demnach hatt
Er MIr lassen Antzaıgen, beuelchen. Ich solt solch meın gyutbedunıkhen
verzeichnen. Vnd Ime schickhen. Er wolle sıch darüber bedenkhen, VYnd
mit gKuette Abfertigung geben. Au{fft solch ginen beuelch hab Ich AÄAus
Christliıchem treuen gemuett Ime auf dise Artiel gesuadiert. Aber Allaın
VON mır selb VYnd Äus Nıemands euelch oder Anlaittung. Allain Se1INer
algnen diener.

Erstlich, daß Kır Als Hın Christlicher Fürst Al se1n sachen Auf das
Kyangelium WO. uen. Daß Er die RÖ khay vnd khn M® als
dıe höchsten heupter der Christenheit wölle VOLr Augen halten ynd Irer
Mt gynad vnd Xuns zuerhalten sıch befleißen. Dal Kr wölle vmb
Aın Christliche Fuerstin , Ime Aınen gygemäche. trachten Daß
Kr seın Person, mı1t gyuetter (Aardıa wölle huetten lassen. Dalß Vergunnt
INnal Ime wol Dieweıl meın ynedigster Herr, khonig Maxımıiılıan
ZuUum Römischen Khunig worden., wirdt Ir Mt Zweifl Alinen
Keichstag halten. Daselbst wıerdt dass 816 Jrer khn Mt. gelt vynd volkh
7ı hilff bewillıgen, vynd Auf dıe gräntzen schıcken. Dahın ın den RBeichs-
bag Kr Ails Aın Christlicher furst Se1N potschafft schickhen Vnd
freundschaft machen, wirdt Wr mögen ZUr Ze1t, der ott hilff VON
danen erlangen. Darınnen hab ich ıch angepotten. Auf seinen beuelch

dienen. Das r die gyantze Handlung, Was Ich mit dem Despott hab
gehandelt. Vnd Sar nichts merers.‘“ 1

Eıs ist  - eın Zeichen für dıe politische Verlegenheıit, ın der sich
Heraklides befand, daß gylaubte, diesen unberufenen Ratgeber

Hurmuzaki, Dokumente O 446 Diese Hineinmengung der
Politik scheint MIr den Einfluß des Vergerlo verraten, der sıch damit be-
faßte und uch fürstliche Heiraten vermittelte.
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nıcht NUur verhaften lassen , sondern auch ach Konstantinopel
schicken müssen, mehrere Jahre (DIis zurückgehalten
wurde. Heraklides brauchte anscheinend be1l dem Sultan einen
deutlichen Beweıs seiner politischen Zuverlässigkeıit. Und die (Geister
se1ner Untertanen mögen auch sechon auigeregt SEWESCH se1n,

ihnen och dıe Lektüre evangelischer Schriften zumuten
können.

Der oben genannte, als Bischof berufene Lusinski hat se1n Amt
NUur eiwa e1n Jahr führen können, un dieses Wr voller Schwierig-
keıiten. Der Fürst hatte es sich ZULC Aufgabe gemacht, dıe eI0OL-
matıon der Lehre miı1t eıner Reformatıon der sıtten beginnen.
Denn namentlich ber Eheschließung und Ehetrennung hatten sich
1n der Moldau sehr lockere Ansichten zunächst bei der eingeborenen
Bevölkerung herangebildet. „ Matrımonia Z  VIr1ı vel mınımıs de Causıs

solvunt, rem1sso uxor1l NuNcC1O pensısque SCO duodecım de-
NAarıls,  661 Und SSommer bemerkt, daß dıe Adlıgen „incredibilem
in usurparant liıcentiam“‘. ? Diese Sıtten hatten auch dıe
Deutschen un Ungarn aNngCeNOMMEN. Ssommer berichtet AUS I'ro-

tusch, daß eıine Hrau scehon den vierten Mann atte, während alle
dreı andern och lebten , un daß 2UuS allen diesen 1er hen
Kinder hervorgegangen sejen , während der erste Mann ebenfalls
sechon die vıerte Frau ın seinem Hause hatte Zur Entschuldigung
habe Ma  > angegeben, daß die ersten hen „ HON saftfıs {uljsse
anımı sententia *. Za den bisehöflichen Pflichten Lusinskis sollte
WU.  — auch die Ehegerichtsbarkeit ber dıe Deutschen und Ungarn

also katholische Einwohner des Landes gehören. Indem eıne
höhere und reinere Art Von Lebensführung q IS mıt dem Protestan:
tismus notwendig verbunden aufgezeıgt wurde, sollte der Katholi-
ZISMUS überwunden werden. Die eue Lebensführung konnte ach
der YanzZeh Denkart Lusinskis 1Ur die ıIn der Genfer Kirchen-
ordnung vorgesehene SeIN. Darum erbat Heraklıdes, wıe 1m Früh
jahr 1563 AaAUus Polen ach der Schweiz berichtet wurde, dıe ber-
sendung eınes Exemplares VON diesem Buch Sollte aber diese
Kirchenordnung maßgebend se1n, mußten auch dıe 1ın ihr VOTI -

gesehenen, außerst strengen Strafen angewendet werden. Und Hera-
klides hatte mıt TAaUsSamer Härte diese vollziehen lassen, wıe ennn

Gratiani be1 Legrand 0 1
2) Sommer heı Legrand A, Ü.,
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Sommer berichtet, daß Augenzeuge SCWESCH sel, W1e einem
einzıgen V ormittag sechs Männer derartıger Vergehen hin-
gerichtet wurden.

Lusinski scheint se1nerseıts solch rücksichtsloses Durchgreifen
nıcht besessen haben; In dem erwähnten a} 1eß sıch durch
die auf iıhn einstürmenden Bıtten mürbe machen un entschied,
daß die letzte Ehe Recht bestehe, indem den übrigen ännern
rechtsgültige Scheidungsurteile ausstellte „ dAC ıta IL capıtıs
perıculum evaserunt‘‘. 1 GHleichwohl hat ohl der Adel, in der Be-
tätıgung alter (+ewohnheiten aufs unliebsamste gestört, In Lusinskı
dıe treibende Kraft diıesem durchgreifenden Verfahren erblickt;
und ist s gekommen, daß, als der Bıschof selnen Hürsten auf
einer kKeılse, die 1m Frühsommer 1563 In diıe Gegend Vvon (3alatz
führte, begleitete , eınes raschen 'Todes starb; die Krankheits-
erscheinungen derartige, daß der Verdacht nıcht ungerecht-
fertigt erschlen, daß 100  w} ıhm 1ft beigebracht habe

Lusinskis 'Tod War e1in unheimliches Sturmzeıchen. ald darauf
begann dıe Belagerung Heraklides’ In seliner Burg Suceava. Er
mußte sıch November ergeben. In fürstlichem Schmuck rıtt

AUuSsS selner Burg heraus und wurde vVvon dem WFührer der Auf-
ständischen, Stefan Tomscha, mıt dem Streitkolben niedergeschlagen.
Sseinen Leichnam und den des Kommandanten vVvon Duceava,
Joachim Klug (Prudentius) 2US Glogau, 1eß der W üterich Alexander,
der aufs Neue den moldauischen Fürstenthron bestieg , ausgraben
und den Galgen hängen uch dıie Wiıtwe Lusıinskis, die 1ın
Cottnar eiın ZUTC Dienstwohnung des Bischofs bestimmtes Landhaus
bewohnte, wurde verhaftet, gefesselt und ach einıgen W ochen auf
unmenschliche Weıse umgebracht och ist; aber 1n diesem Ort
die Krinnerung den evangelischen Bischof nıcht erloschen ; einer
der besten Weinberge dort führt den Namen Dealul Piscupului
(volksmäßig verkürzt AUS episcopulul) Hügel des Bischofs oder
Sanz Urz Ia piscup

Der Rektor der Schule Cotnar, Johann Sommer, fAüchtete auf
die Kunde von dem Sturze seines (Gönners in Bauernkleidern, irrte

Sommer bel Legrand A Ü.,
Sommer bei Legrand A, O.,

3) Sommer be1 Legrand Ö, 4A{
Jorga, Geschichte des rumänıschen Volkes 178



141Petrı Jakobus Basılıkus Heraklıdes

dreı Monate Gebirge umher und fand endlich Kronstadt
65—1 als Rektor der Schule und dann gleicher Kıgen-
schaft Bistrıtz, endlich 1570 Klausenburg c1inN Tätıg-
keitsfeld In Bıstrıtz schrieb dıe 15 Klegien „de (jlade Moldavıca“
und Biographie Heraklides’?

e  X

Mit dem Jähen nde Heraklides War zugleich auch das aum

begonnene erk der Reformatıon verniıichtet Man dessen
Werden von na und fern zuschauend und teilnehmend verfolgt

bleibt uns i och übrıg, die Stimmen sammeln die sich mI1T
Heraklides frühem 'Tod befassen, damıt zugleich einıgermaßen die
Bedeutung ersehen können, die INa  a dem eformationsversuch
der Moldau beimaß In Kronstadt das nıcht allzu großer Kintfter-
NUunNS von dem Schauplatz der Tätigkeit Heraklides’ lag, und VOoNn

se1iner Bedrängnı1s Oktober 1563 och (+eschütze und Muniıtion
rbeten hatte verzeichnete 102  — der den änden der Stadt-
pfarrkirche angebrachten un Lapıidarstil verfaßten Chronik
SE1INCH 'Tod Despota mM ısere inter1uft Moldavıa “ +, nachdem INa

für das Jahr 1561 schon die Eroberung der Moldau und SEeiINEN

kKegierungsantrıtt notıert hatte twa hundert Jahre später, 1670

glaubte der siebenbürgische Chronist Mathıas Miles uch
Siebenbürgischer Würgengel“ sowohl die Eroberung der Moldau

durch Heraklides als auch KegJerung und namentlich seinNnenN

Untergangmıt allerwünschenswerten Deutlichkeit schildern
Von Siebenbürgen AUS gelangte auch die Kunde vVvon Heraklıiıdes

Belagerung ach Wittenberg Eın Balthasar Marcı schrieb
schon 19 September 1563 AUSs Klausenburg SEINEN der
Lutherstadt studierenden Bruder Andreas Marcı Von der mißlichen

Siehe die Aufzeichnungen ber Heraklides 'Tod der Matrikel des Hon-

terusgymnasıums Kronstadt (ın (Quellen ZULT (zeschichte der Stadt Kronstadt
9), (T Die Angabe Heg lers Artikel Davıdıs , Realenzyklopädıie,
4, 521, derzufolge Sommer Voxn Krakau ach Klausenburg gekommen S61n

SOll, ist nach Obigem berichtigen.
Q Beides bel Legrand A,

Historiıen des Hıeronymus Ostermaler (ın (uellen ZULI (GGeschichte der
stadt Kronstadt 1919 139)

4) Breve Chroniıkon Daeciae (In Quellen, 1903
Siebenhürgischer W ürgengel Hermannstadt 1670 und 901— 96
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Lage Heraklides „Naye Czeittung ist. diese die Meerr 1st bey
uns, das der twerkisch Kayser endlich gestorben aa011t diesem
Jar I1tem dıe Bogeren der Molda haben ayda
aufigeworffen Jag LyIr Bartholomee 1tt Namen Stafann ayda
un der Despoth 1st kaum das Schloß ®OCZSAWA genannth e1N-

kınden kommen do 1st Cr ıu bılegerth bıs auff diesen Jag Wie
esSs ergehen wirdt kynden MYT nıcht WI1€ESSCH, anders nıcht
ıff wirdt kommen.‘“ Auf welche W eise dann dıe Nachricht VoLNn

Heraklides 'Tod nach Wittenberg kam, 1st nıicht bekannt Man sah
S16 aber als bedeutsam daß Man S16 der Universıitäts-
matrikel verzeichnete ? „Jacobum Basılıiıkum espotam Samı , QUuı
ante NKNUu plus auxıiluıs Polonieis ei Ungarıcıs W alachiam
Ooccupaverat tyranno Alexandro expulso iıllum ETrZO subdıt]
Novembrı PEr seditionem capıte truncarunf quod praetextu eMN!:

dandae relig10n1s involaverat bona monaster1orum Successorem
E1 destinarunt Litnanıum quendam, NnNOoOmM1INeEe Thunky, quem Alexander;

Lyrannus aUux1iıllus Tureicıs expulit recuperato wed CU.

ef. UnNnc subdıtı trucıdassent, Tureıi deleta parte nobilitatis
redegerunt formam provinclae.“ Kine ‚pätere and

hat ZUTC Korrektur der Schilderung der Ereignisse , die autf Hera-
klıdes’ '"Tod gefolgt SC1IN sollen, hinzugefügt: „I 9 quod ecutum est,
fama refutavıt Ei Im Jahre 1587 veranstaltete der Wittenberger Pro-
fessor Petrus Albinus eiINe Ausgabe der Sommerschen Biographie
Heraklides und der Klegıen des gleichen Verfassers 27 De clade
Moldovijae“ denen „Annotationes“ hinzufügte 1E ist dem Text
bei Legrand zugrunde gelegt

Im Herbst 1563 als die Nachricht vVvon Heraklides böser Lage
ach Wittenberg kam, weilte auch Zacharılas Orthus dort Er hatte
eben eiNne Geschichte der römischen Kaiser vollendet und S16

September 1563 dem Heraklides alter Krkenntlichkeit für
dıie ıhm se1lnerzeıt VOIl diesem widerfahrene Eihre gewıdmet viel-
leicht aber auch sich bel ıhm Krinnerung bringen und

Posten der Schule Cotnar erhalten In der Z
CISRUNS he1ißt es $

Hurmuzakı, Dokumente, XV, 585
Album Academiae Wiıtebergensı1s , I1 5 vgl uch Legrand

a A& O: S, 138
0  er, Des Zacharıas Orthus Lobgedicht auf Stralsund 1831 ”6 f
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‚„ HManc antem histori1am Komanorum Imperatorum C Llustrissıme
Princeps, propterea dedicare Yy1ıSUum fult, ut 1S, CU]JUS benefic1o0 magn11c1s
ornatus honorıbus , gyratitudiniıs mMe2€6 nberem caperet iructum,
1dque histor12 21 armıne (GT2e6CO Cu me26 Musae h0C AVTLÖAOOYV %AL
ÄPTLTLEAOYNOW SUO patrona mer1to deberent, UuO SUMMIS beneficis
et e21eZ10 honore „mnectae eN. Deinde propter excellentem In
(J12a0C2 ei In 1118 linguls reliquisque artıbus lıberalıbus perıtiam aLque
eruditionem egreg]ıam Principe VITO dignissımam, Qquı1 e1 de hıstorjae hujus
verıtate ei de contextu judidıum facere posset, ei; Cul Graeca phrasıs,
sermon1sque proprıetas cognıta esset, Qquı NORN tantum 9,D al10orum ınter-
preium OT@ penderet: sed SUuO marte intellıgeret MOLNTIKNV A0 UOVLOV,
et (Jraecorum lınguam unoN 0do intellıgeret, eti1am Graece J0qu
C S1m1lı12 aut melıora hıs COM DONCLO atque scribere pOosSset. Non etenım
tantum al1107TUuM sermonıbus de egregla doetrina aCCEePI, sed
disertissimı tam In Graeca, QUam—m In Latina lıngua Princip1s faeundiıam
Cum reverentla admıratus SUum  66

Orthus hatte den Schmerz, daß diese Widmung nıcht mehr ın
die Hände dessen kam, für den S1ie estiimm War', und ın se1n

Handexemplar mu Rande dıe W orte eintragen : „Non
est espotae exhibitum qula, prıusquam typıs absolveretur, ıp  S!  e
Solymano Turco OCCISUS est.* Was ıhm späterhin ber Heraklıdes
berichtet wurde, hat Juli 1564 Herzog Albrecht g-
schrieben 1: „ Ven10 UuUunNnc ad NOVA, QUAaC scıre arbıtror.
Despotae amı ei Dominı Moldavıae Jacobi Heraclidae caput
Constantinopolı ANNO 63 mMıssum et Decembris INare abıectum
fulsse, fama multisque nuntus antea accepisse ex1stimo. Quibus
iıllud miıhl ser1ptum Viennam cCaptıco OChristiano ulff Secreiber
»3 Januarı. annı ıteras ı1pse perleg]1.“

In der Schweiz Wr IMa schon 1m März 1564 ber Heraklides
Untergang ıIn Kenntnis ; doch WU. mMan VvVon Lusinskis ode och
nıchts. Johann W olph, Pfarrer Frauenmünster Z Zürich, schrieb

T hretius ?2: „Mea d epıscopum Moldarvıae m1882 gyaudeo, sed

1PSIUS princıpıs obitum V1X satıs pPOSSUmM deplorare CUu. e1us 1PS1US
ftum ecclesiae nomine , et. QuUa Qua ratıone ei vla, QuUO loco
OPPFESSUS est, AVCO SCIreE. Spero aufifem Lusinium, ubı miıhı

responderiıt, haec ser1pturum esse.“*

Zober ’ Dreı Briefe des Yacharıas Orthus VvVoxn Stralsund Herzog Albrecht
von Preußen. Aus der Handschrift herausgegeben, 1854,
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